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Die Illustrationen auf den Seiten 50 bis 75 sind aus einer Zeichenaufgabe mit der Thematik 
"Surreale Gebrauchsanweisung" entstanden. Es galt, einen Alltagsgegenstand entweder in 
etwas Neues zu verwandeln oder die Bedeutung seiner Nutzbarkeit zu verändern. Die Viel-
falt der Ideen reicht vom elektrischen Zündholzstecker über zu schluckende Batterien bis hin 
zur Gebrauchsanweisung für eine Gebrauchsanweisung (auf der letzten Seite). Die einzelnen 
Illustrationen stammen von: 

Philipp Roth 2Wb   S. 50 & 51 
Michaela Mangold 2MS  S. 52 & 53 
Luzia Böni 2MS    S. 54 
Nora Grossklaus 2MS   S. 55 
Helen Ramseier 1Z  S. 56 
Thierry Steib 2Wb    S. 57 
Ibrahim Aydogmus 2Wb S. 58 
Martin Hajko F2e   S. 59 
Irene van Loon 2MS  S. 60 
Monica Schillizzi 2MS   S. 61 
Fabienne Hitz 2MS   S. 62 
Kathrin Ballmer 2MS   S. 63 

Brinton Wentz 2Wb   S. 64 
Rebecca Weibel F2e  S. 65 
Sarah Grieder 2MS  S. 66 
Michaela Loosli 2MS  S. 67 
Lea Wiederkehr 2MS   S. 68 
Maria del Mar Martinez 2MS  S. 69 
Genevieve Hassink 2Wb S. 70 
Bettina Partl 2Wb   S. 71 
Regula Wunderlin 2Wb   S. 72 
Pascal Sidler 2MS   S. 73 
Patrick Woodtly 2Wb   S. 74 & 75 

Der Umschlag von Alexandra Vögtli ist ein Beitrag zur Thematik. 
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BERICHT DES REKTORS 

Am 31. Juli hatte ich meinen letzten offiziellen Arbeitstag als Rektor. Es verbleibt mir 
noch, den Rückblick für den Jahresbericht 05/06 zu schreiben – eigentlich wie jeden 
Sommer in den letzten 14 Jahren. Aber es ist doch ein wenig anders, einen Rückblick 
zu halten, wenn der Tisch geräumt ist. Dennoch möchte ich mich vor allem auf das 
vergangene Schuljahr beschränken.

Auch dieses stand schon im Zeichen der Nachfolge im Rektorat. Schulrat, Kollegium 
und Schulleitung haben dafür zusätzliche Arbeit geleistet. Die Meinungen prallten 
aufeinander, die Köpfe sind ein paar Mal rot geworden. Anscheinend doch eine 
wichtige Sache. Schliesslich kam es – mit Ulrich Maier als Nachfolger  – zu einer 
Lösung, die der Schule Kontinuität verleiht, was wichtig ist.  

Die vergangenen Jahre haben sehr viele Neuerungen gebracht, teils intern angestos-
sen, teils von aussen aufgedrängt. Das Gymnasium Muttenz hat sich diesen Heraus-
forderungen stets gestellt und darüber hinaus ein Profil erarbeitet, das es meines 
Erachtens zu bewahren, aber zugleich auch weiter zu pflegen und zu entwickeln gilt.

So erfüllt mich, neben der spürbaren Entlastung nach der Übergabe der Verantwor-
tung, eine grosse Befriedigung, dass das für das Gymnasium Muttenz von allen Be-
teiligten Geleistete nun weiter Früchte tragen kann zum Wohle der uns anvertrauten 
jungen Leute. 

Das Schuljahr 2005/06 war von einigen Hochs und Tiefs geprägt und oft kam beides 
unvermittelt. Neben der «unterrichtlichen Grundleistung», die es immer in erster 
Priorität zu bewältigen gibt, könnte man diesem Schuljahr durchaus verschiedene 
Etiketten verpassen: Jahr der Kultur, Jahr der Schulkontakte, Jahr der Ehemaligen, 
Jahr des Aufbruchs, aber auch Jahr der Abschiede. Ich probiere einige der Kleider an: 

Jahr der Kultur? 

Was im letzten Jahresbericht schon ankündigt war, das Konzept einer neuen Kultur-
arbeit, ist nun in diesem Jahr voll aufgegangen. Eine Vielzahl von Veranstaltungen in 
den verschiedensten kulturellen Bereichen hat den schulischen Alltag nicht nur auf-
gelockert, sondern oft Kontra- oder Glanzpunkte gesetzt. So etwa am 19. Oktober, als 
die Verantwortlichen des FilmKulturTages, Alfred Schlienger und Bernhard Bon-
jour, eine schriftliche Mitteilung im Lehrerzimmer fanden, in welcher eine Dritt-
klässlerin den beiden in einem spontanen Dank schrieb, mit dem FilmKulturTag 
vom Vortag habe die Schule ihre eigentliche Aufgabe, die ihrer Meinung nach darin 
bestünde, den Blickwinkel der Menschen für die Gesamtheit zu erweitern, erfüllt. 
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Ein schöneres Kompliment könnte man wohl nicht bekommen und es soll stellver-
tretend stehen für die vielfältige und vielgestaltige kulturelle Arbeit, die von sehr 
vielen Beteiligten und der umsichtigen Leitung von Alexandra Guski geleistet wurde 
und die in der erstmals durchgeführten Kultur- und Technikwoche ihren – man darf 
es sagen – grandiosen Abschluss fand.  

Wenn sich Kultur mit Schule derart gut verbindet und – ich wähle die abgegriffene 
Feststellung – gegenseitig befruchtet, dann ist es schön, in einer solchen Institution 
zu arbeiten, und ich freue mich deshalb persönlich, die nächsten Jahre in Muttenz als 
Lehrer tätig sein zu können. 

Auch Chor und Orchester nahmen sich Grosses vor. Einstudiert wurden die «Car-
mina burana» aus Carl Orffs «Canzoni profane». Gekrönt wurde die mehrmonatige 
Arbeit mit einer makellosen Aufführung vor vollem Haus im Stadtcasino Basel. 
(Weitere Informationen zu kulturellen Anlässen finden sich in separaten Beiträgen.) 

Jahr der Schulkontakte? 

Das Schulprogramm 04-06 hatte verschiedene Schwerpunkte gesetzt. Einer davon 
war, den Austausch mit südosteuropäischen Schulen zu intensivieren und einen 
Austausch mit spanischen Schulen aufzubauen. Beides ist gelungen. Zwei Klassen 
haben mit siebenbürgischen Gymnasien in Rumänien ihre Beziehungen aufgebaut 
oder weiter gepflegt. Der Gegenbesuch des Gymnasiums in Schässburg / Sighisoara 
fand im September, der Austausch mit dem Gymnasium Brukenthal in 
Sibiu/Hermannstadt im Oktober statt. Und im Frühling 06 wurde der Kontakt mit 
einer spanischen Klasse (Castellón) realisiert.

Jahr der Ehemaligen? 

Das Gymnasium Muttenz steht im 34. Altersjahr. Weil die Schülerinnen und Schüler  
mit 16 Jahren zu uns kommen, gehen unsere ältesten Ehemaligen nun gegen die 50. 
Das heisst, dass nicht wenige von ihnen ihren beruflichen Höhepunkt erreicht oder 
schon überschritten haben. Es freut uns, an dieser Stelle zu erwähnen, dass zwei 
Ehemalige des Gymnasiums Muttenz auf wichtige Posten in Wissenschaft und Wirt-
schaft berufen wurden: Ernst Hafen, Matura 1975, wurde Präsident der ETH Zürich, 
Andreas P. Meyer, Matura 1980, in der Nachfolge von Benedikt Weibel Generaldi-
rektor der SBB. 

Jahr des Abschieds – Jahr des Aufbruchs? 

Einen Abschied der institutionellen Art galt es von der DMS-3 zu nehmen. Im Juni 
2006 wurde der letzte Jahrgang dieses 1993 in der Nachfolge der 3½-jährigen DMS 
geschaffenen Schultyps diplomiert. Ersatz besteht in der seit 2004 aufgebauten 
Fachmaturitätsschule (FMS). 
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Eine der Hauptaufgaben des Rektors ist die Vorbereitung und Organisation des 
neuen Schuljahrs. Zwischen Januar und Juli habe ich mich deshalb gar nicht als Ab-
schied Nehmenden gespürt. Das Gymnasium Muttenz kommt glücklicherweise 
nicht zur Ruhe. Für das nächste Schuljahr mussten sogar 15 neue Lehrpersonen ge-
sucht und eingestellt werden. Wir werden insgesamt zwei Klassen mehr führen und 
dann über 900 Schülerinnen und Schüler ausbilden.

Einen Wunsch, oder gar zwei? 

Was ich mir für die Zukunft des Gymnasiums wünsche? Meine Antwort ist einfach: 
das wertvollste Kapital der Schule erhalten, die Menschen, die darin arbeiten, d.h. 
das Kollegium und die übrigen Mitarbeitenden pflegen, fördern und fordern. Denn 
eine gute Schule kann man nur mit guten Leuten machen.  

Da wäre aber noch ein Zweites, das mir am Herzen liegt: die Beibehaltung, ja die 
Intensivierung der Verzahnung der Schule mit der Aussenwelt. Die Idee eines 
schweizerischen Freiluftgymnasiums geht mir immer noch nicht aus dem Kopf. Eine 
Schule in permanenter Bewegung, eine Gemeinschaft des Lernens vor Ort, in der 
Natur, an der Technik und inmitten der Gesellschaft. Etwas mehr Distanz zu den 
Wandtafeln und vermehrt aus den Schulzimmern raus. Die Erfahrungen, die wir 
diesbezüglich immerhin zwei Mal machten, sind für all die, die ernsthaft mitge-
macht haben, wohl unvergesslich. 

Des Weiteren ist zu erwähnen: 

Die im Juli 2005 neu gestaltete und aufgeschaltete Website des Gymnasiums Mut-
tenz «www.gym-muttenz.ch» hat sich bewährt. Der Informationsteil, vor allem für 
Schülerinnen und Schüler sowie für Eltern und unsere Vertragspartner aus dem 
Kanton Aargau, ist ausgeweitet worden und wird laufend aktualisiert. Und wer es 
noch nicht bemerkt hat: unsere enge Zusammenarbeit mit dem aargauischen Fricktal 
wird auch heraldisch signalisiert. 

Personelles

Das Schuljahr wurde überschattet durch die Nachricht, dass Jürg Weibel, seit 1978 
Lehrer für Deutsch und Geschichte und Theater, am 24. Mai seiner Krankheit erlegen 
ist. Einen Monat vorher hatte er noch infolge seiner anhaltenden Krankheit Schul-
leitung und Schulrat ersucht, ihn auf Ende Mai in den vorzeitigen Ruhestand zu 
entlassen. Wir glaubten alle, dass sein langjähriger Kampf gegen die heimtückische 
Krankheit für ihn ohne den Arbeitsstress besser zu führen wäre. Im Beisein von 
Jürgs Ehefrau und seinen Töchtern haben wir uns am 7. Juni in einer Gedenkfeier 
mit Musik und Worten von ihm verabschiedet. Ein ausgelegtes Kondolenzbuch 
nahm die persönlichen Gedanken vieler Kolleginnen und Kollegen auf und wurde 
anschliessend Jürg Weibels Familie überreicht. 



7 7

Gottfried Meier, Lehrer für Griechisch und Latein seit 1973, ist im Januar 2006 in den 
vorzeitigen Ruhestand gegangen (siehe separate Würdigung). 

Erwähnen möchte ich die grossen Dienstjubiläen, die 2006 gefeiert werden können: 
Rudolf Gnoepff, Detlev Götz (35 Jahre) 
Bernhard Bonjour und Eugen Wasmer (30 Jahre) 
Dieter Vogel, Reto Boerlin, Hansruedi Aeschbach, Yvonne Furler, Thomas Labhart, 
Hansjörg Lienhard, Monika Rohner, Barbara Greif und Brigitte Hägeli (25 Jahre) 

In unbefristete Anstellungen (Amtsantritt August 2006) wurden gewählt: Nicole 
Bacher (Französisch/Deutsch), Annette Glück (Englisch/Deutsch/Geschichte), Danuta 
Janiak (Französisch/Italienisch) und Peter Salzer (Biologie/ Chemie). 

Auf Beginn des Schuljahrs konnten wir als neue Lehrpersonen begrüssen: 
Katja Bandurski (Biologie) Cordula Bürgi (Musik), Anna Esch (Bildnerisches Gestal-
ten), Maria Healey (Englischassistentin), Priska Forter (Deutsch und Geschichte), 
Pascale Herrmann (Wirtschaftswissenschaften) Oliver Hungerbühler (Deutsch), 
Stefan Kuster (Mathematik), Franziska Meier (Musik und Sologesang), Hans-Martin 
Roffler (Spanisch und Englisch), Stefanie Schmidlin (Geografie und Biologie). 

Im Sekretariat wurde eine Praktikantenstelle (für Arbeitssuchende) geschaffen. Im 
April/Mai besetzte Tamara Bielser, im Juni und Juli Rosemarie Handschin die Stelle. 

Auf Ende des Schuljahrs oder während des Berichtjahrs haben ihre Lehrtätigkeit an 
unserer Schule beendet: Cordula Bürgi (Musik), Jonas Fischer (Computeranwendun-
gen), Andrea Hofer (Querflöte), Oliver Hungerbühler (Deutsch), Verena Scheller 
(Chemie), Jaqueline Schaub Herrmann. 
Ich danke allen für ihre zum Teil mehrjährige Tätigkeit sehr herzlich. 

Dank

Das Schuljahr 2005/06 war ein äusserst aktives und bewegtes Jahr. Neben den vielen 
Veranstaltungen und ausserschulischen Tätigkeiten wurde in der «Hauptabteilung 
Bildung» konsequent und zielgerichtet auf kommunikative, emotionale und physi-
sche Reife unserer jungen Leute hingearbeitet. Die Stimmung war gut, die Spannun-
gen lösten sich und nur so wird Lernen fruchtbar. Dies zeigen neben den guten 
Maturabschlüssen im Dezember 2005 auch die erreichten Preise beim Wettbewerb 
«Schweizer Jugend forscht» sowie beim «NCCR Climate Talent Award» von Made-
leine Imbeck und Nicolas Strebel. Deshalb gilt mein Dank vor allem den Lehrperso-
nen und den Schülerinnen und Schülern des Gymnasiums Muttenz.  
Besonders gefreut (und total überrascht) hat mich das äusserst fein gestaltete Ab-
schieds- und Begrüssungsfest, das mir die ganze Belegschaft am 10. Juni geschenkt 
hat. Die vielfältigen künstlerischen und kreativen Darbietungen und die stimmige 
Mischung von Humor  und Freude werden mir unvergesslich bleiben. 
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Wichtig für eine Schule ist auch eine konstruktive Zusammenarbeit mit dem Schul-
rat und den Bildungsbehörden. Ich möchte diesbezüglich allen Beteiligten herzlich 
dafür danken. Dies gilt nicht nur für das Berichtsjahr, sondern darüber hinaus für 
die zahlreichen Jahre meiner Rektoratstätigkeit. Ich danke für die Unterstützung, die 
mir als Rektor von Schulrat (früher Aufsichtskommission) und Bildungsdirektion 
zuteil geworden ist. 

Annemarie Aebi (Rektoratsekretärin) und Bruno Siegrist (Hauswart) danke ich spe-
ziell für die sehr schöne Zusammenarbeit in den vergangenen 14 Jahren. Gleiches 
gilt für meine Kollegen in der Schulleitung, Dieter Vogel, Urs Martin und Reto Boer-
lin, sowie die Spezialisten Werner Ritter (Technik) und Theo Zahno (Informatik).   

Ulrich Maier, meinem Nachfolger, wünsche ich neben einer guten Hand auch ein 
dickes Fell und genügend Geduld. Ich bin überzeugt, dass ihm die Arbeit in der 
Führung des Gymnasiums Muttenz Freude und Befriedigung bereiten wird, was die 
zeitweiligen Mühen eines grossen Arbeitseinsatzes einigermassen wettmachen wird. 

Luzius Lenherr, Rektor 
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KONVENTSBERICHT

Personen: RJGyMz:   ReporterIn für den Jahresbericht des Gymnasiums Muttenz 
  KVPr:         PräsidentIn (oder auch nicht) des Konventsvorstands 

RJGyMz: LiebeR KollegIn/e. Nein, so kann man eigentlich nicht beginnen; aber wa-
rum bist Du als Ansprechperson denn bloss so schwer fassbar? 

KVPr: Ganz einfach, weil es mich eigentlich zur Zeit gar nicht mehr gibt. Der Kon-
vent unserer Schule hatte zwar im vergangenen Schuljahr, wie immer, 
einen Vorstand, aber keine eigentliche Person im Präsidium. Bis zum Ende 
des Jahres 2005 bestand er aus Ronny Adler, Christine Boog, Camille 
Heckendorn und Danuta Janiak. Nach dem Rücktritt von Christine und 
Camille wurden Katharina Daniel und René Kontic in den Vorstand 
gewählt. Die sechs ordentlichen Konvente und ein Sonderkonvent wurden 
zuerst von Christine Boog geleitet und dann, nach ihrem Rücktritt aus dem 
Vorstand,  abwechslungsweise von Ronny Adler und René Kontic. 

RJGyMz: Gab es im Schuljahr 2005/06 irgendein Thema, das die Konvente prägte? 

KVPr: Ja, das war ganz ohne Zweifel die Wahl des Nachfolgers von Rektor Luzius 
Lenherr. Nach dem Rücktritt vom Rücktritt fand die Wahl ja dann tatsäch-
lich im 2. Semester statt.  

RJGyMz: Es soll dabei etliche Misstöne gegeben haben ... 

KVPr: Ja, wie man's nimmt. Der Schulrat und der Konvent waren sich jedenfalls 
nicht ganz einig, wie viel Informationen die Lehrerschaft über die einge-
gangenen Bewerbungen erhalten sollte. Was wir schliesslich erfuhren, war, 
dass sich 14 Personen um das Amt beworben hatten. Daraus wählte der 
Schulrat 4 aus, die er am Sonderkonvent des 16. Februar 2006 vorstellen 
wollte. Vor diesem Termin hatte sich die einzige Kandidatin aber bereits 
zurückgezogen, da sie anderswo gewählt worden war. Somit stellten sich 3 
Kandidaten einer sehr kritisch gesinnten aber auch sehr fairen Lehrerschaft 
vor. Die schriftliche Abstimmung gewann mit überwältigender Mehrheit 
der hauseigene Kandidat Ulrich Maier, der dann auch vom Schulrat zum 
neuen Rektor gewählt wurde.

RJGyMz: Also ein typisches Heimspiel für den Hauseigenen? 

KVPr: Ja und nein, zumindest die nicht ganz so durchsichtige Vita des einen 
Kandidaten könnte man als Steilpass für den Hauseigenen bezeichnen.   
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RJGyMz: Gab ES noch mehr Aufregendes? 

KVPr:  Nicht in diesem Mass. Die Diskussion zum Alkoholverbot in den Lagern 
der 1. Klassen wurde jedenfalls, bevor sich die Gemüter allzu sehr erhitzen 
konnten, mittels Ordnungsantrag beendet: Der Konvent bekannte sich mit 
grossem Mehr zum Status Quo, es darf also weiter interpretiert werden. 
Vielleicht bringt da die Diskussion um «Regeln und Verbindlichkeiten» 
mehr Klarheit, ein Thema, das mehrfach wegen Zeitmangels von Konvent 
zu Konvent weitergeschoben wurde und derzeit immer noch hängig ist.

RJGyMz: Nun, Zeitmangel ist ja nichts Neues! 

KVPr: Da muss ich präzisieren: Der Vorstand hatte das Zeitmanagement gut im 
Griff, insofern als dass die Konvente kaum je zeitlich überzogen wurden. 
Das Problem Zeitmangel wurde einfach per Verschieben gelöst. Auch hier 
könnte aber Abhilfe in Sicht sein. Eine rührige Arbeitsgruppe hat sich 
nämlich zum Ziel gesetzt, die Konvente effizienter zu gestalten, und prä-
sentierte dazu eine ganze Palette von Massnahmen. Im kommenden 
Schuljahr wird nun eine Reihe von Neuerungen ausprobiert. So müssen 
z.B. Abstimmungen nicht mehr unmittelbar am Konvent stattfinden, die 
Teilnahmepflicht ist pro rata temporis geregelt, Geschäfte sollen von 
Arbeitsgruppen vordiskutiert werden und Educanet2 soll vermehrt als 
Informations- und Meinungsbildungsplattform genutzt werden. Auf 
Grund der gemachten Erfahrungen wird dann am Ende des nächsten 
Schuljahres das Konventsreglement angepasst. 

RJGyMz: Und was war da sonst noch? 

KVPr: Ausgiebig diskutiert und schliesslich gebilligt wurde auch die Abschaffung 
der Thementage zugunsten einer Sonderwoche, die jedes zweite Jahr, alter-
nierend zur Wahlfachwoche vor den Sommerferien, stattfinden soll.  

 Die Arbeitsgruppe ZOOM präsentierte die Ergebnisse einer grossangeleg-
ten Umfrage unter LehrerInnen und SchülerInnen zu Gesundheitsthemen 
und -anliegen, die in Zukunft angesprochen werden sollen. In diesem Zu-
sammenhang ist zu erwähnen, dass das Rauchen auch ausserhalb des 
Schulhauses stark eingeschränkt werden soll.  

 Die Schule will sich überdies in der Ukraine engagieren (Kultur- und 
Sozialprojekt Nischnie Selischtsche, angeregt von Konrektor Urs Martin).  

 Und dann wurde auch, unter Anleitung des Qualitätsmanagements, das 
Methodenhandbuch für die SchülerInnen in Angriff genommen.  

 An dieser Stelle gehört auch für dieses Jahr ein Dank an die Schulleitung 
für die konstruktive Zusammenarbeit bei der Vorbereitung der Konvente 
und an Danuta Janiak und Katharina Daniel für die ausführlichen und ge-
nauen Protokolle. Dort finden sich die Detailinformationen zu den ange-
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sprochenen Geschäften, ausser zum Sonderkonvent für die Rektoratsnach-
folge; dafür wurde kein Protokoll verfasst. 

 Und ganz zum Schluss muss ich leider auch noch ein sehr trauriges Ereig-
nis erwähnen: Im vergangenen Mai ist unser Kollege Jürg Weibel verstor-
ben, der mit seinen engagierten Voten, pointiert, oft bissig, aber immer 
humorvoll viele Konvente mitgeprägt hat. Seine Persönlichkeit ist an ande-
rer Stelle im Jahresbericht angemessen zu würdigen. 

RJGyMz: Wir danken für das Interview 

Für den Konventsvorstand: René Kontic 
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SCHULENTWICKLUNG

Unsere Schule kann mittlerweile auf eine mehrjährige Erfahrung im Bereich der 
Schulentwicklung und Qualitätssicherung zurückblicken. Nachdem die Zeit der Su-
che nach geeigneten Instrumenten teilweise nach dem Prinzip «try and error» verlau-
fen war und oft auch zu angeregten Diskussionen im Kollegium geführt hatte, diente 
dieses dritte Jahr der Umsetzung unseres Qualitätskonzeptes vor allem der Konsoli-
dierung: die Lehrpersonen reflektierten mit Hilfe von Klassenfeedbacks und Quali-
tätszirkeln ihren Unterricht und entwickelten ihn weiter. Unsere Leitsätze bildeten 
dafür den Rahmen.

Wie im vorangehenden Schuljahren wählte der Qualitätsrat wiederum zwei Leit-
sätze aus, welche die Lehrpersonen mit ihren Klassen besprachen und welchen be-
sondere Beachtung geschenkt werden sollte:
�� «Lehrende und Lernende gehen Konflikte offen und respektvoll an und suchen 

Lösungen und Abmachungen, die möglichst allen gerecht werden.» (Leitsatz 4.4) 
�� «Die Lehrpersonen unterstützen autonome Lernfähigkeiten durch klare Anforde-

rungen und Unterrichtsstrukturen, durch Methodenvielfalt und durch Einübung 
selbständiger Arbeitsformen.» (Leitsatz 1A.7) 

Im Zentrum stand in diesem Schuljahr jedoch die Entwicklung eines Methoden-
handbuches. Die Idee dafür entstand aus einer Umfrage bei den Schülerinnen und 
Schülern zur Maturarbeit. Das Handbuch, welches von den Lehrpersonen während 
unserer schulinternen Weiterbildung zusammengestellt wurde, enthält kurze, ver-
ständliche Anleitungen zu den wichtigsten Lern- und Arbeitsmethoden. Es soll vor 
allem den Klassenteams – den Lehrpersonen einer Klasse – eine schnelle Absprache 
über die Einführung der verschiedenen Methoden ermöglichen. 
Die Organisation dieser Aktivitäten wurde hauptsächlich im Qualitätsrat geleistet, in 
welchem das Kollegium, die Schülerschaft, die Schulleitung und das nicht unterrich-
tende Personal vertreten sind. Die Qualitätsleitung stellt ihre Arbeit einmal jährlich 
im Schulrat vor und hält so den Kontakt zu den Behörden aufrecht. An dieser Stelle 
sei allen Mitgliedern des Qualitätsrates für ihre ausgezeichnete Arbeit herzlich ge-
dankt. 

Ausblick: Das nächste Schuljahr wird vor allem im Zeichen der Evaluation unseres 
Qualitätskonzeptes stehen. Dazu soll sowohl das Kollegium und die Schülerschaft  
so wie auch die Schulleitung bzw. der Qualitätsrat zu ihren Erfahrungen befragt 
werden. Die Ergebnisse aus diesen Umfragen werden zeigen, in welcher Richtung 
sich unser Qualitätskonzept weiter entwickelt. 

Brigitte Jäggi und Evelyne Balsiger (Leitung Qualität) 
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SCHWERPUNKTTHEMA KULTUR 

Kultur- und Technikwoche (26. – 30. Juni 2006) 

Die Idee war nicht ganz neu. Bereits vor einigen Jahren hatte am Gym Muttenz ein 
Kulturtag zum Thema «Metamorphosen» stattgefunden, an dem einen Tag lang die 
Schule zum Tummelplatz für kulturelle Ent- und Verpuppungen aller Art wurde. 

Aufgrund des Erfolgs beschloss die Kulturkommission, eine solche Veranstaltung zu 
wiederholen. Um dabei Kultur mehr an Schule und Unterricht zu binden und die 
Vorbereitungszeit für kulturelle Produktionen zu erhöhen, erklärten wir die gesamte 
letzte Schuljahreswoche zur Projektwoche, in der für einmal Kultur zum Ziel- und 
Angelpunkt schulischen Arbeitens gemacht werden sollte. Dass Technik dabei nicht 
im Widerspruch zur Kultur stand, wurde mit dem Namen «Kultur- und Technikwo-
che» manifestiert, und man einigte sich auf das gemeinsame Überthema «Anpas-
sung, Täuschung, Widerstand». Um Schülerinnen und Schüler mehr in die konkrete 
Themenfindung einzubeziehen, fand die erste Ideen-Brainstormingrunde nicht nur 
im Kollegium, sondern auch in den Klassen statt. In einer Grossveranstaltung kamen 
dann alle beteiligten Lehrpersonen und VertreterInnen jeder Klasse zusammen, um 
sich auf der Grundlage der inhaltlichen Vorüberlegungen zu thematischen 
Workshops zusammenzuschliessen, die daraufhin auch für alle übrigen Schülerin-
nen und Schüler ausgeschrieben wurden. 

Ein Produkt des Kurses «Phantastische Maschinen» und ihre Baumeister 
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In zwei Vorbereitungssitzungen hatten die nun gebildeten Workshopgruppen Gele-
genheit, ihr Projekt vorzubereiten, um am Montag der Kultur- und Technikwoche 
direkt in die Arbeit einsteigen zu können.Dreieinhalb Tage lang wurde nun gelesen, 
entworfen, diskutiert, gebastelt, geprobt, gekocht, gebacken, gefilmt, gewerkelt, ge-
schrieben, gelötet, komponiert, gejazzt, gesungen und aufgebaut und die Workshops 
gingen auf Exkursionen oder luden ExpertInnen ein. Anpassung, Täuschung und 
Widerstand wurden dabei in vielerlei Hinsicht Thema im Laufe der Woche: 

Um Anpassung von Wasser an selbst gespielte Musik ging es, um Anpassung von 
Lebewesen an extreme Umweltbedingungen, um Anpassung von Stoff an neue 
Formen, z.B. bei der Verwandlung von Wolle in Schmuck oder Schrott in Maschinen. 
Thema der Workshops waren kulturelle, soziale, akustische und kulinarische Anpas-
sungen. Aber auch bei der Vorbereitung und Durchführung der Woche bedurfte es 
der Anpassung. Anpassung von Schülerinnen und Lehrpersonen an unkonventio-
nelle Arbeitsformen, an ungewöhnliche Inhalte und an neue Lehr- und Lernteams. 

Um Täuschung ging es unter anderem bei der Untersuchung von Sinnestäuschun-
gen durch Rauschmittel, bei der Täuschung durch Werbung, Schminke, Morphing 
oder Zauberei. 

Auch über Widerstand wurde dabei gearbeitet: Über Widerstand gegen den inneren 
Schweinehund, gegen Kampfgegner, gegen totalitäre Regime, gegen Klischees, 
Normalität, Establishment und Mobbing. 

An den Schlussproduktionen war dann zum Beispiel zu erfahren, wie  man ostafri-
kanischen Geflügelsalat zubereitet, wie die gemorphte Gesichtsversion zwischen 
einem Mathematikkollegen und einer Biologiekollegin aussieht, was Immigrantin-
nen in der CH gefällt und was sie vermissen, wie viele Sterne das Weltall hat, wie 
Alvin Luciers Experimentalkomposition «I'm sitting in a room» klingt, wie Passanten 
reagieren, wenn zwei Schülerinnen mit roten Clownsnasen verträumt durch die 
Freie Strasse wandeln, wie ekelhaft abstossend Quark mit Chicken-Geschmack 
schmeckt, warum es für einen niederohmigen Verstärker einen niederohmigen Laut-
sprecher braucht, um guten elektronischen Klang zu erzeugen, dass der Ziesel in der 
Wüste seinen buschigen Schwanz als Sonnenschirm benutzt, und vieles, vieles mehr. 
Es gab witzige Performances und Theaterszenen – z.B. falsche Yoga-Gurus auf den 
Barfüsserplatz, gefühlige Altachtundsechziger und angeödete Jugendliche und 
dicke, beim Basketball gemobbte Schülerinnen – es gab Kurzfilme, Ausstellungen, 
Vorstellungen, Workshops, Spiele, Konzerte, Shows – ein reichhaltiges Kulturpro-
gramm, das den letzten Schultag zum Grossanlass werden liess. Nach einem 
gemeinsamen Schlussapero wurden Schülerinnen und Lehrpersonen am Freitag 
schliesslich in die wohlverdienten Ferien verabschiedet. 

Alexandra Guski 



1515

Kultur am Gymnasium Muttenz: 
Ein Überblick über ausgewählte Kulturhighlights 

Nach einem erfolgreichen Start der Kulturkommission im Januar 2005 waren auch 
im Schuljahr 2005/2006 diverse kulturelle Höhepunkte zu verzeichnen. In diesem 
Jahr etablierte sich dabei vor allem die Veranstaltungsreihe «Kultur über Mittag», ein 
Forum für auswärtige KünstlerInnen, ExpertInnen sowie interne Gesprächsrunden. 

Auf viel Interesse stiess dabei die von Fränzi Lüthi organisierte August-Veranstal-
tung mit Prof. Dr. Udo Rauchfleisch, der über «Schwule, Lesben und Bisexuelle: 
Lebensweisen, Vorurteile, Einsichten» souverän und spannend referierte und die 
SchülerInnen zu regem Nachfragen und Mitdiskutieren animierte, so dass die Ver-
anstaltung zu einer wichtigen Enttabuisierung des an Schulen bisher eher marginal 
behandelten Themas beitrug. 

Einen Höhepunkt, der für einmal sogar die Aula der FHNW füllte, stellte die Rap- 
und Leseperformance des Rappers Greis mit dem Schriftsteller Guy Krneta dar, bei 
der zu coolen Rhythmen witzige Texte vorgetragen oder improvisiert wurden. 

Schriftsteller Guy Krneta und Rappers Greis 
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Auch die Lesung von Lukas Hartmann im Januar, die von den beiden Deutsch-
Lehrpersonen Cornelia Häring und Thomas Labhart in Zusammenarbeit mit der 
Kulturkommission organisiert worden war, wusste die SchülerInnen, die sich teil-
weise intensiv mit Hartmanns Literatur befasst hatten, zu fesseln. 

Im Dezember lud Hans-Ruedi Wehren den Comix-Zeichner Nicolas d’Aujourd’hui 
an die Schule, der sein Können und sein gestalterisches Vorgehen vorführte, indem 
er auf spontane Einfälle der SchülerInnen zeichnerisch reagierte und die Zuschaue-
rinnen dabei nicht selten zum Schmunzeln brachte. 

Im Oktober wurde Schule am Gymnasium Muttenz dagegen einen ganzen Tag lang 
zum Filmfestival – ein Anlass, der vielen noch lange in guter Erinnerung bleiben 
wird! Bernhard Bonjour und Alfred Schlienger hatten einen sogenannten FilmKul-
turTag organisiert, zu dem sich über die Hälfte aller Klassen im Stadtkino und im 
Kino Atelier einfand, um sich dort einen Tag lang eine exzellenten Auswahl an 
hochwertigen, ungewöhnlichen und  kulturell vielfältigen Studiofilmen zu Gemüte 
zu führen. Der Anlass wurde durch ein Filmpodium sowie ein Mittagessen im The-
ater Basel ergänzt. Ein paar Monate später verkündete ein Schüler nach einem Kino-
besuch mit seiner Klasse: «Bevor ich an diese Schule kam, mochte ich Studiofilme 
nicht und ging nur Hollywood-Filme schauen. Heute finde ich das meiste, was aus 
Hollywood kommt, langweilig und vor allem Studiokino toll.» 

Kurz vor Weihnachten machten sich im Schulhaus unerwartet weihnachtliche Düfte 
breit: Die Biologielehrerin Jeannine Michel-Rais hatte einen Riechparcours installiert, 
in dem Substanzen und Wirkung verschiedener Weihnachtsdüfte erläutert wurden. 
Eine liebevoll gestaltete Installation, die Biologie einmal anders vermittelte! 

Kulturelle Veranstaltungen sind am Gymnasium Muttenz inzwischen zu einer festen 
Grösse geworden, die sowohl bei Lehrpersonen als auch bei Schülerinnen und 
Schülern trotz manchmal geforderter Flexibilität und zeitlichem Extra-Einsatz auf 
grosse Akzeptanz stossen. Die Vielfalt der Veranstaltungen spiegelt dabei die ver-
schiedenen Interessen sowohl der Lehrenden als auch der Lernenden wider. Im 
kommenden Jahr sollen, so beschloss die Kulturkommission an ihrer diesjährigen 
Retraite, die Schülerinnen und Schüler in die Planung und Durchführung der Veran-
staltungen noch mehr miteinbezogen werden und von passiven Kultur-Konsumen-
tInnen noch stärker zu Mitstreitern und Mitgestalterinnen werden. Auch naturwis-
senschaftlichen Themen soll in Zukunft mehr Gewicht zukommen, wobei wir be-
sonders schulinterne Ressourcen und Know-how noch stärker nutzen möchten. Das 
ursprüngliche Ziel, kulturelle Anlässe gewissermassen zu ritualisieren, ist bereits im 
Ansatz erreicht: Neben der Verankerung der Mittagsveranstaltungen findet im Sep-
tember 2006 bereits die zweite Auflage der «Gym Muttenz Rocknight» statt. 

Alexandra Guski 



1717

Literaturwettbewerb «Zweiseitiges» 

Am 17. Mai fand während der Mittagskulturstunde die Preisverleihung des schul-
internen Literatutwettbewerbs mit dem Thema «Zweiseitiges» statt. Der Basler 
Schriftsteller Urs Allemann hat uns die grosse Freude gemacht, die drei preisge-
krönten Texte von Corin Kraft, Jean-Michel Benkert und Nora Krieg vorzutragen 
und sie mit seiner Rezitation zur vollen Entfaltung zu bringen. 

Gruppenbild mit Jury und Preisträgern des Literaturwettbewerbs 

Die Jury, die aus Urs Allemann, Sybil Mauli (Literarisches Forum Basel), Dora Isch, 
Thomas Labhart, Luzius Lenherr, Jonas Wüthrich (3Wb) und Angela Obrist (3Wb) 
bestand, hatte die schwierige Aufgabe, aus elf Texten drei auszuwählen. Es wurde 
heftig diskutiert, argumentiert, gelobt, kritisiert, interpretiert – unter anderem mit 
dem Resultat, dass Jamila Hafaed (1SZ) einen zusätzlichen Förderpreis erhielt. 
Es war eine kleine, feine Veranstaltung, welche den literarischen Fähigkeiten unserer 
Schülerinnen und Schülern eine Plattform bot und die Zuhörenden in drei ganz ver-
schiedene zweiseitige Welten entführte.  

Die drei GewinnerInnen unternehmen nach den Sommerferien 2006 einen Ausflug 
nach Neuchâtel ins Centre Dürrenmatt.  

Ann Hunziker 
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Frauentalk am Gymnasium Muttenz 

Am 24. Mai 2006 fand im Rahmen der Kulturagenda und gesponsert vom ZOOM ein 
den Schülerinnen und den Lehrerinnen am Gymnasium Muttenz vorbehaltener 
Frauentalk statt. Das Podium war von Frauen mit kantonaler, ja eidgenössischer Be-
deutung besetzt: mit Angéline Fankhauser, Ex-Nationalrätin, Sabine Brunner, Psy-
chologin bei der «Beratungsstelle Opferhilfe für gewaltbetroffene Frauen», Ann-
Kathrin Martin, ehemalige Schülerin unseres Gymnasiums, Lena Waldmeier, Schüle-
rin in der 3Wb.

Yvonne Furler hat als Moderatorin souverän durch die Veranstaltung geführt, in der 
auf dem Podium drei Generationen mit ganz unterschiedlicher Biographie, recht 
unterschiedlichem Selbstverständnis und – natürlich – zum Teil unterschiedlichen 
Erfahrungen über ihre Vorstellungen, Erlebnisse und Vorsätze als Frau geredet 
haben. Beeindruckend war besonders, wie Frau Fankhauser auch nach einem halben 
Jahrhundert politischer und sozialer Öffentlichkeitsarbeit, nicht zuletzt im Dienste 
der benachteiligten Frau, nicht von Kampf und Taktik aufgerieben worden ist, son-
dern – gestärkt durch die erzielten Erfolge – mit dem alten Feuer weiterarbeitet!

Das hat denn auch ins Publikum ausgestrahlt, wo die Schülerinnen interessiert, aus 
je persönlichen Positionen heraus, mitdiskutiert haben. Jedenfalls wünschen sie sich 
«wieder einmal» ein ähnlich gelagertes Podium, «vielleicht auch mit Männern». 
Man(n) wird sehen... 

Dora Isch 
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Entdecken, was die Filme der ganzen Welt zu bieten haben –

FilmKulturTag 2005 

Am nächsten Tag ein handgeschriebener Zettel einer Schülerin in unserem Lehrer-
fächlein: «Guten Morgen, mir scheint, als habe die Schule mit dem gestrigen Tag ihre 
eigentliche Aufgabe, die (meiner Meinung nach) darin besteht, den Blickwinkel der 
Menschen für die Gesamtheit zu erweitern, erfüllt. Liebe Grüsse, Corin.» 

Eine solche Reaktion entschädigt ganz für sich allein für die Mühen, die man sich 
macht. Und sie bringt alle Bedenken zum Verschwinden, dass Sonderanlässe, für die 
eine Anzahl Lektionen Fachunterricht ausfallen, das «Kerngeschäft» der Schule 
beeinträchtigen würden. 

420 Schülerinnen und Schüler, 20 Lehrpersonen, ein paar Gäste trafen sich am 18. 
Oktober 2005 zu einem Mini-Filmfestival rund um den Theaterplatz in Basel. Drei-
mal vier Filme standen zur Auswahl, dazu ein Podiumsgespräch im Foyer des The-
aters. Zum Glück bei strahlender Herbstsonne. So konnte man sich in den Pausen 
unter den Bäumen treffen, plaudern, Eindrücke austauschen. Ein Fest eben. 

Aus den vielen positiven Reaktionen ging vor allem eines hervor: Die Schülerinnen 
und Schüler waren dankbar für diesen Tag, den sie wie ein Geschenk entgegennah-
men. Dabei mutete der FilmKulturTag ihnen einiges zu: Ein dichtes Programm mit 
zwölf sehr anspruchsvollen Filmen, durchaus keine leicht konsumierbaren Unter-
haltungsfilme. Dazu eine Podiumsdiskussion mit Fachleuten, das Publikum eng zu-
sammengedrängt auf der Treppe und dem Fussboden des Theaterfoyers. 

Die Filme waren zum Teil (dramaturgisch bewusst in die zweite Schiene gelegt) eine 
Zumutung: Ungewohnte Bilder, zwei Filme nur mit unbeweglicher Standkamera 
gedreht, ein Film ohne Dialoge, langsame Filme, Filme ohne durchgehende Hand-
lung. Das Grossartige an den Reaktionen des Publikums: Auch wenn sie die Filme 
durchaus als gewöhnungsbedürftig empfanden und zum Teil wenig damit anzufan-
gen wussten, und auch wenn viele die Podiumsdiskussion als ein wenig erschöp-
fend und zudem unbequem erachteten, beklagten sich die Schülerinnen und Schüler 
nicht (wie sie es sonst schnell einmal machen) über die Anstrengung, sondern nah-
men sie bereitwillig in Kauf und beurteilten den ganzen Tag trotzdem als grossen 
Gewinn.

Sehr schön war es mitzuerleben, am Tag selbst, aber auch lange Zeit danach an vie-
len Rückmeldungen, wie sich die jungen Erwachsenen von den Filmen berühren 
liessen, sich auf fremde Geschichten und ungewohnte Sichtweisen einliessen, sich 
persönlich und in Diskussionen mit den anderen damit auseinander setzten und be-
reit waren zu entdecken, was die Filme der Welt uns zu bieten haben. 

Viel zum Erfolg beigetragen hat das Engagement, mit dem der KulturFilmTag 
durchgeführt wurde. Er war ein Geschenk des Wahlkurses «Das andere Kino: Filme 



2020

der ganzen Welt» an die Schule. Die Schülerinnen und Schüler der vierten Klasse, 
die an diesem Wahlkurs teilnahmen, haben sich trotz bevorstehenden Maturprüfun-
gen stark engagiert. Sie haben nicht nur bei der Durchführung wichtige organisatori-
sche Aufgaben erfüllt, sondern auch inhaltlich Verantwortung übernommen. Sie 
haben bei der Auswahl der Filme mitgewirkt. Sie haben die einzelnen Filme den 
MitschülerInnen präsentiert, indem sie sich zu Beginn der Vorführungen vor die 
Leinwand gestellt und zusammen mit ein paar ausgewählten Informationen zum 
Film persönliche Statements abgegeben haben. Sie haben gewichtige Beiträge für das 
Programmheft geleistet. Und für die Nachbereitung der Filme im Klassenverband 
haben sie didaktisch aufbereitete Materialdossiers zur Verfügung gestellt. 

Besondere Freude hat uns gemacht: Ein paar KursteilnehmerInnen hatten am Festi-
val International de Films de Fribourg, das wir gemeinsam während zweieinhalb 
Tagen besuchten, «Darwin’s Nightmare» gesehen und waren so beeindruckt, dass 
sie eine Aufnahme ins Programm durchsetzten, obschon wir Lehrpersonen den Film 
nicht kannten und er als Dokumentarfilm nicht in die Reihe der anderen Filme 
passte. Und dieser «reingedrückte» Film wurde dann beim FilmKulturTag einer der 
grossen Publikumserfolge! 

Auch der übrige Aufwand, der in der Vorbereitung getrieben wurde, hat sich ge-
lohnt: Jede Schülerin und jeder Schüler konnte dreimal aus jeweils vier Filmen wäh-
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len und erhielt dann drei persönliche Eintrittsbillette. Über Mittag wurden ein Reis-
teller und etwas zum Trinken im Theaterfoyer angeboten. Ein ausführlicher Reader 
(Programmheft) zu den Filmen und zu Themen der Filmproduktion und des Film-
vertriebes wurde allen Teilnehmenden abgegeben. Es hat sich gezeigt, dass das von 
den Schülerinnen und Schülern sehr geschätzt wurde und viel zur positiven Stim-
mung an diesem Tag beigetragen hat. 

Zu grossem Dank verpflichtet sind wir Suzanne Schweizer von der Studiokino AG. 
Sie hat uns von Anfang an grosszügig und tatkräftig unterstützt, uns beraten, die 
Filme beschafft, die drei Säle des kult.kino.atelier zu sehr günstigen Bedingungen 
zur Verfügung gestellt. Ebenfalls danken möchten wir den Operatricen sowie Nicole 
Reinhard und Primo Mazzoni, den Verantwortlichen des Stadtkinos. Den kult.kinos 
und dem Stadtkino hat die Grundidee sofort eingeleuchtet, Jugendliche und junge 
Erwachsene erfahren zu lassen, dass Kinofilm sehr viel mehr sein kann als bloss Ent-
spannung oder Unterhaltung und dass noch ganz anderswo als nur in den USA 
sehenswerte Filme gemacht werden. Wenn durch diesen FilmKulturTag mehr junge 
Leute den Weg in die anspruchsvolleren Kinos finden (gerade hier in Basel, das ein 
hartes Pflaster für die Kinokultur ist), dann ist der Tag restlos geglückt. Der Dank 
geht auch an Kulturelles BL, das dem Anlass eine Defizitgarantie gewährte, an das 
Theater Basel, welches das Foyer und die Tonanlage zur Verfügung stellte, an die 
Wirtsleute und an Theo Zahno, der uns mit grossem Engagement computerseitig 
unterstützt hat. Und schliesslich gilt es dankbar zu vermerken, dass ohne die Unter-
stützung und die Hartnäckigkeit des Rektors Luzius Lenherr mit seiner grossen 
Begeisterung für den Kinofilm der Tag wahrscheinlich nicht hätte realisiert werden 
können.

Sehr erfreulich waren die Reaktionen der Lehrerschaft. Nachdem die Schulleitung 
zuerst (ein ähnliches Ereignis war schon zwei Jahre zuvor geplant) wegen der Aus-
fälle von Lektionen grosse Bedenken hatte und vor allem negative Reaktionen be-
troffener Lehrpersonen fürchtete, waren die Äusserungen aus dem Kollegium jetzt 
ausschliesslich positiv. Offenbar war die Vorfreude der SchülerInnen, die sich ange-
meldet hatten, gut spürbar. Ein grosser Teil des Lehrkörpers steht kulturellen Son-
derveranstaltungen ohnehin grundsätzlich positiv gegenüber. 

Selbstverständlich sind für eine neue Durchführung Verbesserungen denkbar. So 
wäre ein stärkerer Einbezug der SchülerInnen in die Diskussion am Mittag zu wün-
schen. Das Programm könnte auch ein paar etwas weniger schwierige Filme enthal-
ten, ohne anspruchslos zu werden. Der Reader zu den Filmen und zum Filmgeschäft 
könnte grössere Beachtung finden, die Nachbearbeitung könnte intensiver werden. 
Wir schliessen gerne mit dem schönen Satz von Michèle Binswanger in ihrer Kritik 
zu «Songs from the Second Floor», dem wohl aussergewöhnlichsten aller unge-
wöhnlichen Filme dieses FilmKulturTages: Selig sei, wer hinschaut. 

Bernhard Bonjour und Alfred Schlienger 
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Das Projekt Carmina burana 

Die Aufführung der Carmina burana von Carl Orff am 24. Juni 2006 war wohl eines 
der grössten kulturellen Projekte in der Geschichte des Gymnasiums Muttenz. Unser 
Gymnasium hat alleine das Stadtcasino Basel gut gefüllt – auf der Bühne mit 120 
beteiligten SchülerInnen und LehrerInnen – wie im Saal mit 650 ZuhörerInnen. Die 
Konzerte waren ein grosser Erfolg, nicht zuletzt dank den hochprofessionellen Ge-
sangssolisten Martin Bruns, Heidi Woelnerhannsen und Martin Ohm und den ver-
sierten Pianisten Jürg Siegrist und Raffael Kuster, den gut vorbereiteten Schlagzeug-
schülern unseres Instrumentallehrers Juan-Manuel Chavez und dem detaillierten 
Programmheft von Kathrin Leiva und Thomas Rohr. Der Hauptapplaus des Publi-
kums galt aber dem Schulchor, der dieses Werk überzeugend bewältigt hat! 

Die Aufführung im Stadtcasino Basel vom 24. Juni 2006

Die Vorgeschichte dieses denkwürdigen Konzertes reicht bis nach Tschechien. Im 
September 2004 hatten wir ein gemeinsames Konzert mit einem Gastchor des Gym-
nasiums der tschechischen Kleinstadt Svitavy. In der Folge lud uns die Chorleiterin 
Vera Buresová zu ihrem Chorfestival in ihre Stadt ein. In diesem Festival wird nebst 
Galakonzerten immer auch ein grosses Werk von mehreren Chören gemeinsam auf-
geführt – 2006 nun eben die Carmina Burana. So begannen wir Ende 2005 mit den 
Proben zu diesem Werk und zugleich mit der Planung eines Basler Konzertes.  
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Im Mai reisten  Christine Boog, Jürg Siegrist und ich mit 70 SchülerInnen zuerst nach 
Prag zum befreundeten Gymchor von Libor Sládek und mit diesem Chor zusammen 
dann zum Festival nach Svitavy. Unsere Choristen hatten sehr intensive freund-
schaftliche Kontakte zu den Pragern, alles auf englisch, versteht sich. Die Reise bot 
auch Gelegenheit zum Besuch dreier Stätte des UNESCO-Weltkulturerbes: Prager 
Burg, Kutná Hora und Schloss Litomysl, in letzterem wir eine traumhafte Akustik 
zum Singen und eines der weltweit fünf erhaltenen Barocktheater erlebten.  

Jürg Siegrist und Raffael Kuster am Klavier 

Nach der Rückkehr fanden die Endproben für unser Basler Konzert statt. Dass wir 
zum Schluss ohne die zugesagte Unterstützung des Jugendchors Juventus Svitavy 
auf der Bühne standen, erfüllte uns zuerst mit Sorge, zuletzt aber mit Stolz, denn es 
gab uns Selbstvertrauen, dass es auch mit den Kräften unseres Gymnasiums alleine 
ging – und gut gelang! Viel Schweiss floss für die aufwändige Vorarbeit aller und 
noch mehr im Konzert wegen den tropischen Temperaturen im Saal! 

Christoph Huldi 
Dirigent und Gesamtleiter des Projekts 
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«Hesch mer ä Schtutz? » – «Nei, aber ä Krawattä!» 

Das Freifach Theater des Gymnasiums Muttenz zeigte «Top Dogs», ein anschauli-
ches Stück Wirtschaftskunde nach Urs Widmer. 

Zu den traditionellen Eckpfeilern des kulturellen Lebens im Gymnasium Muttenz 
gehört seit jeher das Freifach Theater, das von Schülerinnen und Schülern aus beiden 
‹Sparten› des Hauses (d.h. Gymnasium und DMS/FMS) belegt wird. Unter der Regie 
von Sandra Moser, die das Freifach nun schon im zweiten Jahr leitet, führten die 
zwölf weiblichen und drei männlichen Kursangehörigen vergangene Woche an drei 
Abenden Top Dogs von Urs Widmer auf. Das Stück datiert aus dem Jahr 1996 und 
hat seither noch zusätzlich an Aktualität gewonnen – denn bei den ‹Oberhunden› 
aus dem Titel handelt es sich um arbeitslos gewordene Manager/innen. 

Lebensertüchtigung für Überqualifizierte 

Zusammen mit dem geschassten Swissair-Catering-Verantwortlichen David Forlin 
(sämtliche Mitwirkenden traten unter ihren eigenen Namen auf, da in Widmers 
Stück keine Rollennamen existieren) lernt das Publikum zu Beginn die NCC kennen 
– die New Challenge Company, eine Auffanggesellschaft für hoch qualifizierte, aber 
entlassene Kaderleute, die gerade wegen ihrer hohen Qualifikationen nur schwerlich 
für eine vergleichbare Position zu vermitteln sind. Angeleitet vom fachlich und psy-
chologisch geschulten Personal der NCC, lernen die Arbeitslosen in den Nadelstrei-
fenanzügen, moralisch über den Verlust ihrer früheren Stellung hinwegzukommen. 
Sybille Füglistaller wird angehalten, sich in die Haut ihres Chefs zu versetzen – und 
schreit sich auf diese Weise ihre ganze Selbstverachtung ‹ins Gesicht›. Enrica Rohr-
bach lernt den aufrechten Gang mit mittelgrossen Schritten und «Horizontblick». 
Das Ehepaar Forlin (als Gattin: Sina Keller) nimmt sich im angeleiteten Rollenspiel 
aus dem Blickwinkel des Partners ins Visier – wodurch es der «Muus» und dem 
«Hasi» ermöglicht wird, ihre Beziehungskrise zu überwinden. Es dürfen aber auch 
hemmungslos Rachefantasien durchgespielt werden, woraus sich eine zum Schreien 
komische Szene ergab, in welcher Valérie Mosimann zu romantischer Gitarrenbe-
gleitung von David Forlin genüsslich schilderte, wie sie ihren Boss bei einer gemein-
samen Bergwanderung auf einen Gletscher abstürzen lassen würde. 

Menschen unter der Krawatte 

All dies ergab einen einstündigen Theaterabend, der bei allem angebrachten Zynis-
mus und grimmigen Witz stets auch eine menschliche Anteilnahme am Schicksal der 
vorgeführten Charaktere erkennen liess. Wenn Kaderleute straucheln, ist ihnen eine 
gewisse Schadenfreude der gewöhnlichen ‹Büezer› sicher – warum soll es den Ma-
nagern schliesslich besser gehen als uns? Und dennoch regt sich das Mitgefühl, weil 
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in jenem Moment, in dem der Manager von seinem Chefsessel gestürzt wird, endlich 
das Menschliche an ihm zum Vorschein kommt – das Private hinter der Krawatte 
sichtbar wird, sozusagen. 

Die Aufführung des Theaterfreifachs spielte gekonnt mit diesen Facetten des The-
mas, das äusserst unterhaltsam aufbereitet wurde. Die grosse Sorgfalt, die insbeson-
dere in den Text und den Sprechrhythmus (bemerkenswert: die präzisen Chorpassa-
gen!) gelegt worden war, zahlte sich aus. Lediglich der Gebrauch von Schriftsprache 
und Dialekt folgte keiner durchgängig nachvollziehbaren Systematik. In manchen 
Szenen überzeugte die sprachliche Differenzierung als geeignetes dramaturgisches 
Stilmittel, beispielsweise im Ehepaar-Rollenspiel: Haupthandlung in Bühnen-
deutsch, Rollenspieldialoge in Dialekt. In vielen anderen Szenen wirkte die Wahl der 
Sprache hingegen arbiträr. Es wollte beinahe den Anschein machen, als bediente sich 
jede/r jener Artikulationsform, die sie oder er am besten beherrschte. Was immerhin 
den Vorteil hatte, dass auf diese Weise letztlich alle überzeugend klangen – auch 
wenn ein bisschen ‹Blocher-Deutsch› durchaus zu den ‹Top Dogs› gepasst hätte… 

Es wirkten mit: 
Vanessa Barth, Julia Blattner, Luzia Böni, Nicole Felber, David Forlin, Sybille 
Füglistaller, Andrea Grgic´, Sina Keller, Valérie Mosimann, Enrica Rohrbach, Isabella 
Schibli, Miro Steiner, Carmen Villani, Seline Weisskopf, Daniel Wyss. 

Reto Wehrli 
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Rock-Night des Gymnasiums Muttenz 
Die Idee lag auf dem Teller, der Köchin sei Dank! 

Was braucht es, um die erste Rock-Night des Gymnasiums Muttenz ins Leben zu 
rufen? Eine wilde, kreative und Musik versessene Klasse, ein heruntergekommenes 
Hotel in einem der touristischen Kunstdörfer auf Sardinien, ein altes verstimmtes 
Klavier, eine mitgebrachte Gitarre, eine paar zusammengesuchte Plastik- und Blech-
eimer und vor allem eine sardische Köchin, die Musik, egal welcher Stilrichtung, 
liebt. Bei einem der vorzüglichen Abendessen auf einer Bildungsreise nach Sardinen 
wurde die Idee der Rocknacht geboren, um den Rocktalenten des Gymnasiums 
Muttenz ein Forum zu verschaffen. Drei Oberchaoten der Klasse 3 Wb waren die 
Geburtshelfer: Dani Mahrer, das Tier am Schlagzeug, Tobias Wiederkehr, der Cho-
pin am Klavier, und Simon Wottreng, der Mr. Hendrix an der Gitarre. Sie jammten 
in der Vorhalle des Hotels, um sich von der ausgepowerten Stimmung der Nachsai-
son im Ferienort nicht unterkriegen zu lassen und sich für ihre nächtliche Strand-
party aufzupuschen. Von der Musik angezogen, versammelte sich das gesamte 
Hotelpersonal einschliesslich der sardischen Köchin, die so von der Musik begeistert 
war, dass sie uns für die Zusage, dass die Jungs jeden Abend eine kurze Jamsession 
halten sollten, jeden kulinarischen Wunsch erfüllten wollte. Dem konnten und woll-
ten wir nicht widerstehen, und so wurde das unscheinbare Hotel für eine Woche 
zum Zentrum des kulturellen Lebens im Ort und wir mit köstlichen Speisen ver-
sorgt. Die Idee der Rock-Night lag auf dem Teller. Mit Daniel Mahrer von der Band 
«La Misère» und Simon Wottreng von «Fog» standen auch schon zwei Bands für ein 
gemeinsames Konzert zur Verfügung. Weitere Bands aus der Talentschmiede des 
Gymnasiums kamen mit «Deaf n’Dumb Genious» und «Snarf’s Appendix» hinzu. 

Als Austragungsort konnten wir das Sommercasino gewinnen, was allerdings mit 
dem Risiko behaftet war, dass die Rock-Night von mindestens 250 Zuhörern besucht 
werden musste, ansonsten ein finanzielles Desaster drohte. Von dieser Sorge konnte 
ich mich im Vorfeld nicht befreien, die Bands hingegen schon. Sie waren Ihrer Fans 
und der Idee sicher und – sie behielten recht: Über 400 Zuhörer strömten in die Halle 
und machten den Abend finanziell wie auch stimmungsmässig zum Erfolg.
Dem Groove der Bands konnte sich keiner entziehen. Ergraute Geschichtslehrer 
verwandelten sich in unerwartete Bewegungstalente und überraschend erschienene 
Schulvorstände befreiten sich für den Tanz vom Zwang des Tragens von Schlips und 
Kragen. Es tanzte, wer auf zwei Beinen stehen konnte, und wer nicht mehr stand, 
wurde von der Menge durch den Konzertsaal getragen. 
Für die Bands war es ein super Gig, für die Zuhörer ein schweisstreibender und aus-
gelassener Abend und für das Gymnasium Muttenz ein Beweis, welch vielfältige 
kulturelle Talente in ihr schlummern. Eine Wiederholung ist ein Muss. Die zweite 
Gym-Rock-Night findet am 30. September 2006 im Sommercasino statt. 

Stefan Schraudolf 
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Überblick: Kulturveranstaltungen im Schuljahr 2005/2006

24. August 2005, über Mittag, Foyer Gym Muttenz: 
«Schwule, Lesben, Bisexuelle: Lebensweisen, Vorurteile, Einsichten» 
Referat und anschliessende Diskussionsrunde mit Prof. Dr. Udo Rauchfleisch, 
Professor für Klinische Psychologie Uni Basel 

24. September bis Mittwoch, 28. September 2005: 
Der Prager Chor «Besharmonie» zu Gast am Gymnasium Muttenz 

24. September 2005, Clarakirche Basel: Konzert des Chors «Besharmonie» 

27. September 2005, Katholische Kirche Muttenz:
Gemeinsames Konzert des Chors «Besharmonie» und unseres Chors 

29. September 2005, Foyer Gym Muttenz:  Instrumentalvorspiel 

30. September 2005,  Sommercasino Basel: 
Gym Muttenz Rock-Night «From Alternative to Punk» 
SchülerInnenbands: Snarfs Appendix, Fog, For Life, Syanures, La Misere 

17. Oktober bis Freitag, 21. Oktober 2005: 
Wanderausstellung «Die Wahrheit über Kiffen und Fahren», im Container auf 
dem Parkplatz Gym Muttenz 

18. Oktober 2005, Kinos Atelier 1-3 und Stadtkino:  FilmKulturTag 

4. November 2005: 
 Festival der Gymchöre der Gymnasien Bäumlihof, Kirschgarten, Liestal, Ober-

wil, Münchenstein und Muttenz. Stadtsingen in der Liestaler Altstadt, Konzert 
in der Katholische Kirche Liestal 

15. November 2005, Mediothek: Instrumentalvorspiel

6. & 7. Dezember 2005, Foyer und Mediothek: 
Rezital 4M: Musik-MaturandInnen spielen ihre Maturkonzerte 

12. Dezember 2005, Mediothek: Instrumentalvorspiel

13. Dezember 2005: 
 Schulweihnacht 2005: «Ein Baum schwer von Düften, Gesängen, seidenen 

Damenstrümpfen und anderen Bescherungen». Texte, Musik, Glühwein und 
Gutzi vor dem Weihnachtsfest (eine Koproduktion der Instrumentalschüle-
rInnen und der Literaturgruppe der Kulturkommission) 
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19. Dezember bis Freitag, 23. Dezember 2005: 
«Weihnachten in der Nase»: Weihnachtliche Dufterlebnisse im Schulhaus 

10. Januar 2006, Foyer: 
 Der Schriftsteller Lukas Hartmann zu Gast am Gym Muttenz.  

17. Januar 2006, Mediothek: 
 Männer-Talk: Podiumsdiskussion mit Markus Theunert und Lehrern des 

Gymnasiums Muttenz (organisiert von ZOOM) 

26. Januar 2006, Aula FHNW: 
Dichter Guy Krneta und Rapper Greis zu Gast am Gym Muttenz 

22. Februar 2006, Mediothek:
 Carlinos Antunes und Nelson Latif spielen brasilianische Musik.

23. Februar 2006, Mediothek: Instrumentalvorspiel 

3. April 2006, Foyer: Instrumentalvorspiel

17. Mai 2006, Foyer: 
 Preisverleihung Literaturwettbewerb «Zweiseitig» (=Titel und Umfang). 
 Jury: Urs Allemann (Schriftsteller), Sibylle Mauli (Literarisches Forum Basel), 

Dora Isch, Thomas Labhart, Luzius Lenherr (Lehrpersonen), Jonas Wüthrich 
und Angela Obrist (SchülerInnen) 

22. Mai 2006, Mediothek: Instrumentalvorspiel

24 Mai 2006, Foyer: 
 Frauentalk mit Angéline Fankhauser, Sabine Brunner, Lena Waldmeier und 

Dora Isch. Leitung: Yvonne Furler 

1. Juni bis Freitag, 3. Juni 2006, Foyer: 
Theateraufführungen des Freifachkurses: «Top Dogs» nach Urs Widmer 
Leitung: Sandra Haltinner-Moser 

20. Juni 2006, Foyer: Instrumentalvorspiel 

24. Juni 2006, im grossen Musiksaal des Stadtcasinos Basel: 
 Konzert des Schulchors unter der Leitung von Christoph Huldi: «Carmina 

Burana» von Carl Orff 

26. Juni bis Freitag, 30. Juni 2006: 
Kultur- und Technikwoche. Thema: «Täuschung, Widerstand, Anpassung» 



2929

UND DANN GAB ES NOCH ... 

Intercambio con Castellón: 
Die Klasse 2S in einem Austauschprogramm mit Spanien 

Der Projektrahmen 

«Präsenz Schweiz», die für die Imagepflege der Schweiz im Ausland zuständige, 
und dem Eidgenössischen Departement für Auswärtige Angelegenheiten unter-
stellte Bundesstelle, führt seit 2003 ein Länderprogramm Spanien unter dem Namen 
«Mira Suiza» durch. Im Jahr 2005 setzte dieses Länderprogramm den thematischen 
Fokus auf «Innovation und Lebensraum». Den regionalen Schwerpunkt bildete die 
Comunidad Valenciana. Im Austragungsort der Ausgabe von «America's Cup 2007» 
geniesst die Schweiz im Hinblick auf die Titelverteidigung von Alinghi  eine erhöhte 
Aufmerksamkeit. «Präsenz Schweiz» wollte deshalb diese Chance nutzen, um mit 
einer Reihe von Schweizer Aktivitäten «unser Land nachhaltig als modern, hoch-
technologisch und attraktiv zu positionieren». 

Unter dem Titel «Descubre Suiza» begann «Präsenz Schweiz» in Zusammenarbeit 
mit der Stiftung ch Jugendaustausch im Jahr 2005 ein dreijähriges Förderprogramm, 
das es Schweizer Gymnasiasten und Gymnasiastinnen ermöglichen sollte, einen Teil 
Spaniens aus persönlicher Erfahrung kennen zu lernen. Das selbe galt für Jugendli-
che aus der Comunidad Valenciana, die im Rahmen von thematischen Kooperati-
onsprojekten und eines Gastaufenthaltes ein differenziertes Bild der Schweiz erlan-
gen und zu dauerhaften Beziehungen zu unserem Land motiviert werden sollten. 

Für Schweizer Gymnasien bildet das Projekt «Descubre Suiza y la Comunidad 
Valenciana» eine der wenigen Möglichkeiten, mit spanischen Schulen der Sekundar-
stufe II in Kontakt zu treten.  Normalerweise führt Spanien als Mitglied der EU 
Schulprojekte fast ausschliesslich mit anderen EU-Staaten durch, da mit dem Pro-
gramm «Sokrates» auch deren Finanzierung gesichert ist. Als finanziellen Anreiz 
übernahm deshalb «Präsenz Schweiz» die Reisekosten der spanischen Schülerinnen, 
Schüler und Lehrpersonen, und kam zudem für die Unterbringung der spanischen 
Lehrer auf. Die Jugendlichen aus Spanien wurden in den Familien der Schweizer 
PartnerschülerInnen untergebracht. Von unseren Gymnasiasten und Gymnasiastin-
nen wurde jedoch erwartet, dass sie die Fahrt nach Spanien selbst finanzierten. 

Unter vielen anderen Schweizer Bewerbern wurde die Klasse 2S des Gymnasiums 
Muttenz ausgewählt, um in Begleitung von Monica Graf und Hans-Martin Roffler an 
der ersten Austauschstaffel mit der Comunidad Valenciana teilzunehmen. Unsere 
spanischen Partner stammten aus zwei verschiedenen Schulen in Castellón, dem 
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I.E.S La Plana und dem I.E.S Caminàs, und wurden von Roger Parejo Rosique und 
MaAngels Boira begleitet. 

Das Projekt 

Die Thematik (Innovation und Lebensraum), die dem Austauschprojekt hätte zu 
Grunde liegen sollen, war sehr ambitiös, entsprach aber weder den Interessen noch 
den Fähigkeiten der (Muttenzer) Schülerschaft (2. Lernjahr Spanisch) und schon gar 
nicht den spanischen Gegebenheiten. 
Weder die Schulleitungen noch die Lehrpersonen in Castellón waren sich bewusst, 
dass das Austauschprojekt einem Thema unterstellt war. Zudem war die Vorberei-
tung / Unterweisung der spanischen Lehrpersonen völlig ungenügend; so war es 
beispielsweise unmöglich, durch die neu auch in Spanien eingerichtete Internetplatt-
form educanet2 miteinander in Kontakt zu treten. 

Gleichwohl war das Austauschprojekt für die Muttenzer Schülerinnen und Schüler 
eine gewinnbringende Erfahrung. Während der intensiven Vorbereitungsphase auf 
den Empfang der Spanier im Mai verbesserte sich die sprachliche Kompetenz der 
Klasse 2S merklich. Von der Organisation eines Apéros für alle am Austausch Betei-
ligten, über die Vorbereitung von Exkursionen, Stadt- und Dorfbesichtigungen und 
einem Sportstag für die Valencianer bis hin zur Fertigstellung einer Homepage auf 
spanisch setzen sich unsere SchülerInnen viele Stunden mit den Tücken dieser Spra-
che auseinander. Während des Besuches der spanischen Gastschüler in der Schweiz 
fungierten die Schüler und Schülerinnen der 2S rund um die Uhr als Übersetzer in 
den Familien, da die Gäste mit wenigen Ausnahmen ausschliesslich spanisch und  
valenzianisch sprachen. Zudem lernten sie ihr eigenes Land durch fremde Augen 
neu kennen. Die abschliessende Dokumentation und Evaluation rundeten jenen 
Aspekt des Projektes, der auf die Erwerbung der Sprache abzielt, ab. Für uns war 
jedoch ohne Zweifel die Reise nach Castellón – mit Zwischenhalt in Barcelona – der 
Höhepunkt dieses Schüleraustausches. 

Die Spanienreise (vom 16. bis 24. Juni 2006) 

Nach der komfortablen Zugsreise in Barcelona angekommen, liess sich die Schwei-
zer Delegation die Gelegenheit nicht entgehen, 24 Stunden in einer der schönsten 
Städte Spaniens zu verbringen.  Nach dieser kulturellen Akklimatisierung traf man 
sich am Sonntagnachmittag in Castellón mit den spanischen Partnern. Die freundli-
che Begrüssung zeigte, dass auf beiden Seite eine gespannte Vorfreude herrschte.   

Das Wochen-Programm präsentierte sich als reichhaltig und vielseitig; eines stach 
jedoch heraus: Es reihte sich Empfang an Empfang, wobei jeder den anderen zu 
übertreffen suchte. Der erste fand am Montag bei einem Schulbesuch durch die 
Rektorinnen der beiden spanischen Gymnasien statt, ein weiterer am Dienstag und 



3131

Mittwoch in den beiden stattlichen Rathäusern von Castellón und Valencia durch 
Vertretungen des Bürgermeisters und des Erziehungswesens. Zudem diente der 
Besuch der zwischenkulturellen Beziehungspflege zwischen den Schülerschaften 
von Castellón und Muttenz und deren Familien auf der einen und den Lehrerkolle-
gen auf der anderen Seite. Die wichtigste Nebenbeschäftigung bildeten jedoch die 
Besichtigungen und Rundgänge durch Castellón, respektive Valencia.  Leider lag ein 
Besuch des Alinghi-Teams im Hafen von Valencia nicht drin, immerhin jedoch ein 
Besuch der topmodernen Hemispheric (dem Winterthurer Technorama ähnlich) samt 
I–Max Kino auf einem eigens dafür umfunktionierten Areal.

Die Klasse 2 S in Barcelona auf dem Dach des Gaudí Hauses 

Den Gegensatz zur Postmoderne erlebten wir in Peñiscola, einem pittoresken 
Fischerdorf nördlich von Castellón, dessen Strand zu sportlicher Ertüchtigung ein-
lud, eine schöne Ergänzung zum Besuch des bescheidenen Fischermuseums und des 
Schlosses, das unversehens mit einer einzigartigen Aussicht überraschte. 

Glücklich und erschöpft zugleich traten wir am Freitag die Heimreise über Barcelona 
an, wohl wissend, dass dank dieser Spanienwoche neben dem Kultur- auch der 
Sprachaustausch eine motivierende Wirkung bei allen Beteiligten auf den weiteren 
Verlauf der Karriere am Gymnasium zeigen würde.   

Monica Graf und Hans-Martin Roffler 
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Transsilvanien und zurück – Schüleraustausch der Klasse 3 B 

Vom 18. Juni bis zum  1. Juli 2005 fand unser Schüleraustausch mit Schülern aus 
Sighisoara (Rumänien) mit zusätzlichem Aufenthalt in Sibiu statt. Anschliessend  
stand der Gegenbesuch der rumänischen  Schüler vom 4. bis zum 11. September 
2005 auf dem Programm. Doch zuerst zur Vorgeschichte: 

Als wir unsere Bildungsreise planten, standen drei Reiseziele zur Auswahl: Barce-
lona, Amsterdam und Rumänien... Rumänien? – Dem Vorschlag unseres Klassenleh-
rers Rüdiger Felber stand ich eher skeptisch gegenüber und als er später noch voller 
Begeisterung erzählte, dass man dort immer aufpassen müsse, wenn man nicht von 
Zigeunern beklaut oder von einem Bären angefallen werden wolle, war ich mir si-
cher, dass niemand für Rumänien stimmen würde. Doch einige Wochen und viele 
Abstimmungen später war es entschieden – die Klasse 3B fährt nach Rumänien. 

Die zwei Tage dauernde Zugfahrt verlief ohne grössere Zwischenfälle und alle 
genossen den Zwischenstopp in Budapest. Vor allem von dem netten Lokal an der 
Donau konnten wir uns (die Jungs zumindest) nur schwer trennen. Als der Zug 
dann langsam dem in den Karpaten gelegenen Sighisoara entgegenrollte, hatte nicht 
nur ich ein etwas mulmiges Gefühl. Niemand wusste genau, wer und was uns in der 
nächsten Woche bei der Gastfamilie erwarten würden.  

Schon der herzliche Empfang durch die rumänischen Schüler beseitigte alle Vorur-
teile; nicht nur ihre perfekten Deutschkenntnisse, sondern auch ihre «normale» 
Kleidung und der Umstand, dass die meisten mit einem Handy ausgestattet waren, 
zeigte mir, dass zwischen ihnen und uns kein wesentlicher Unterschied bestand. 

Auch mit meinem Gastbruder Hebby verstand ich mich von Anfang an bestens, 
zumal er mit seiner Familie sieben Jahre in Deutschland gelebt hatte und ich mich 
deshalb mit allen unterhalten konnte. Schon am ersten Abend zeigten unsere rumä-
nischen Gastgeber, dass sie zu feiern verstehen, weshalb der geplante Schulbesuch 
am nächsten Morgen den meisten schwer gefallen. Als Hebby und ich schlussendlich 
in der Schule ankamen, staunte ich nicht schlecht, denn das über 100 Jahre alte Deut-
sche Gymnasium befindet sich in einem Schloss auf der Spitze eines kleinen Berges 
und thront somit über Sighisoara. Auch das Geburtshaus von Fürst Vlad Tepesch, 
bei uns bekannt als »Graf Dracula«, befindet sich in Sighisoara, doch glücklicher-
weise ist das rumänische Essen gut gewürzt und niemand wurde gebissen. Auf einer 
gemeinsamen Wanderung mit unseren Gastgebern und deren ortskundigem Bioleh-
rer konnten wir die Gegend rund um Sighisoara kennen lernen und bekamen die 
Möglichkeit, mit einem ausserordentlich gastfreundlichen Ziegenhirten zu sprechen, 
welcher uns bei Wein und Käse seine abenteuerlichen Geschichten erzählte. Eine 
seiner Geschichten beeindruckte mich besonders, nämlich die von seinem Kampf 
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gegen einen Bären, der ihm eine Sau reissen wollte und den er nur mit einem Stock 
bewaffnet verscheuchte. 

Die Woche war schnell vorbei und alle waren traurig, als wir weiterreisen mussten. 
Einige Stunden Carfahrt und viele besichtigte Kirchen später erreichten wir das 
christliche Schülerheim in Sibiu, in dem wir die nächsten Tage verbringen sollten.  
Von da an war jeder Tag straff vollgepackt mit Kirchen- und Schulbesuchen, Ge-
sprächen mit einem Politiker und dem Rektor des deutschen Gymnasiums und dem 
Besuch eines Freilichtmuseums. Am besten sind mir die beiden Gespräche in Erinne-
rung geblieben, bei denen wir sehr viel über die rumänische Mentalität und über das 
dortige Schulsystem erfahren haben. 

Die Klasse 3 B vor dem evangelischen Studentenheim in Sibiu 

Die Rückreise verlief wegen überlanger Grenzformalitäten und daraus resultieren-
der Verspätung nicht ganz wie geplant, und wir mussten ab Wien in einem vollen 
Zug im Gang sitzen. Doch schlussendlich kamen alle heil aber erschöpft heim.  
Der anschliessende Gegenbesuch durch die rumänischen Schüler im September war 
ein tolles Wiedersehen, denn wir freuten uns, den Rumänen auch unsere »Welt« zei-
gen zu können. 

Yunus Tanglay, 4 B 
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Gentechnik – wie funktioniert das? Gentechnik selber erleben im 
«College Lab» am Gymnasium Muttenz 

«...zum Teil etwas kompliziert, da es sehr abstrakt ist. Ansonsten fand ich es ein su-
per Erlebnis... » Samuel Wyss, Rudolf Steiner Schule Birseck

Zur Vorgeschichte 

Begriffe wie Gentechnologie, GVO, Gentherapie oder Klonen sind täglich Bestandteil 
von Medienmitteilungen. Zunehmend lösen neue Fragestellungen und Forschungs-
methoden die traditionelle Biologie der letzten Jahrhunderte ab. Um die Jugendli-
chen im Zusammenhang mit moderner Biologie und Medizin zu urteilsfähigen Men-
schen heranzubilden, entstand das Bedürfnis, ihnen im Rahmen des Biologieunter-
richts neben der Theorie durch eigenständig durchführbare Experimente einen Ein-
blick in die Arbeitsweise eines Gentechnikers zu vermitteln.   
Dafür bietet das zentrale Schullabor der Novartis (http://www.schullabor.ch) schon
seit Jahren unter dem Namen «Genspirale» Kurse zur Gentechnologie für Schulklas-
sen der Sekundarstufe II an. Da es aber mit Gruppen aus der ganzen Schweiz und 
aus den benachbarten Regionen Deutschlands sehr ausgelastet ist, hat sich das Bio-
Valley College Network im Jahre 2004 zum Ziel gesetzt, in der Region drei weitere 
Labore (die «College Labs») zu eröffnen. Das Projekt konnte in Zusammenarbeit mit 
dem Schullabor der Novartis und dank Unterstützung der Interpharma realisiert 
werden.

«College Lab» am Gymnasium Muttenz 

Seit August 2005 betreibt das Gymnasium Muttenz eines dieser Labore; weitere 
Standorte sind das Gymnasium Kirschgarten Basel und das Kant-Gymnasium Weil 
am Rhein (D). Auch hier haben Schülerinnen und Schüler ab 16 Jahren die Möglich-
keit, im Klassenverband und in Begleitung ihrer Biologielehrkraft einen etwa vier-
stündigen praktischen Kurs zum Thema Gentechnik zu besuchen und Lust und 
Frust am Experimentieren aus nächster Nähe zu erleben. Sie erhalten dabei Einblick 
in Methoden wie Transformation von E. coli-Bakterien mit Plasmid-DNA, Extraktion 
der DNA aus Bakterien, Verdau der DNA mit Restriktionsenzymen und Auftrennen 
der DNA-Fragmente mit Hilfe der Gelelektrophorese. In Wartezeiten besteht die 
Möglichkeit zur Diskussion aktueller Fragen und zu Streitgesprächen über Sinn und 
Unsinn gentechnischer Anwendungen.  

Bisherige Kurse 

Im Frühjahr 2005 führte die Gruppe «Grüne Gentechnik» mit Anh Thu Dang, 
Seraina Hofer und Svenja Laukemann der Klasse 2B im Rahmen der Projektarbeit im
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Schwerpunktfach Biologie / Chemie einen ersten erfolgreichen Testlauf durch. 
Danach besuchten vier externe Klassen das «College Lab» am Gymnasium Muttenz: 
drei Gruppen des Gymnasiums Liestal und eine Gruppe der Rudolf Steiner Schulen 
Basel und Birseck. Obwohl die Versuche jeweils nicht bei allen Arbeitsgruppen 
gleich gut klappten, war es doch ein einmaliges Erlebnis und die Rückmeldungen 
der Schülerinnen und Schüler und der begleitenden Lehrpersonen waren grössten-
teils positiv. Ungewohnt war vor allem das genaue Arbeiten mit kleinsten, zum Teil 
unsichtbaren Mengen. Oftmals stellte sich die Frage, wo sich denn das wertvolle Gut 
«DNA» eigentlich gerade befinde – gelöst in der Flüssigkeit oder ausgefallen am 
Boden des kleinen 1.5ml Plastikgefässes? Oder etwa bereits im eigens für die Versu-
che vorgesehenen Abfalleimer für Sondermüll? 

Rückmeldungen

«Mir haben die Versuche, die wir durchgeführt haben, sehr gefallen. Für mich per-
sönlich war es jedoch fast zu kurz. Kaum hat man sich daran gewöhnt, mit solch 
kleinen Mengen zu arbeiten, waren die Versuche schon beendet…»  
Rahel Dohran, Rudolf Steiner Schule Basel

«The students and I enjoyed participating in your practical. They found the hands on 
experience, relating theory to practice, interesting. They were a little surprised to 
wait quite a lot between experimental stages. However, they all concluded that it 
had been a worthwhile experience. Many thanks for using English, this was really 
helpful for me and the students also told me that they appreciated this aspect too. »  
Clare Jurdieu-Jackson mit einer Klasse des Gymnasiums Liestal

Christine Baader 
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Schulbücher vergleichen – über Geschichte nachdenken 

Die Klasse 3LZ nimmt an einem internationalen Projekt teil. 

Die Vergangenheit ist vorbei  und nichts vermag sie zurückzuholen! Warum also 
Geschichte betreiben? Geschichte ist ein Dialog mit der Vergangenheit. Sie ist der 
ständig wiederholte Versuch, sich von Vergangenem ein Bild zu machen, das unser 
Bedürfnis nach Erinnerung und Tradition, unseren Anspruch auf Aufklärung, 
unsere Neugier auf Geschichten und unsere Suche nach Orientierung in Zeit und 
Raum zugleich anregt und befriedigt. Geschichte ist deshalb nicht eine feste Wahr-
heit darüber, wie es einmal war auf der Welt, sonders stets eine Konstruktion, die 
Informationen aus der Vergangenheit zu einer Vorstellung zusammenfügt, wie es 
gewesen sein könnte. Wenn wir Geschichtsbewusstsein entwickeln wollen, so müs-
sen wir lernen, in unseren Geschichtsbildern unsere Perspektive, unsere Fragestellun-
gen, unsere Auswahl und unsere Verknüpfungen, kurz unsere Geschichte von der 
Geschichte zu erkennen. Natürlich kann es nicht darum gehen, das Fach Geschichte 
als Tummelfeld der Beliebigkeit auszugeben. Geschichtsbilder sollen auch in ihrer 
wissenschaftlichen Solidität, in ihrer Nachvollziehbarkeit geprüft und verglichen 
werden. Die Geschichtstheoretiker haben sich dafür neuerdings in das Wort «Trif-
tigkeit» verliebt: Ist eine Geschichtserzählung triftig, dann ist sie plausibel, überzeu-
gend, durch Belege abgesichert. Unvermeidlich aber bleibt, dass wir unsere 
geschichtlichen Erkenntnisse aus einer bestimmten Perspektive gewinnen, dass sie 
bruchstückhaft und von der Gegenwart mitgeprägt sind. – Wie aber diese didakti-
sche Theorie in der Unterrichtspraxis fruchtbar werden lassen? 

Die Klasse 3LZ hat sich in einem dreiwöchigen Projekt und anschliessend mit einer 
Delegation von je zwei Schülerinnen und Schülern an einem internationalen Work-
shop mit diesen Fragen auseinandergesetzt. Wir erprobten die Theorie am Thema 
der Wende 1989, als Ungarn die Grenzen nach Westen öffnete, die Berliner Mauer 
fiel und der rumänische Diktatur Ceausescu gestürzt wurde. Die Klasse verglich drei 
Geschichtsbücher zu diesem Thema. Geschichtslehrmittel kommen immer so sakro-
sankt daher und tun so, als wüssten sie nun genau, wie es  früher gewesen ist. Erst 
im Vergleich zeigen sich ihre Unterschiede in der Haltung, in der Setzung der 
Schwerpunkte, in der Klarheit, und nicht zuletzt in den Botschaften ihrer Aufma-
chung mit Bildern,  Titeln und Materialien. Die Klasse hat sich selber an den Kon-
struktionscharakter von Geschichtserzählungen herangetastet, indem sie zunächst 
Merkmale eines «guten Geschichtsbuches» zusammenstellte, dann in einem Ver-
gleich von drei Schulbüchern deren Konstruktcharakter aufzeigte (resp. 
«dekonstruierte»), um schliesslich in Layout, Bildwahl und Untertiteln ein für sie 
ideales Geschichtskapitel zum Thema 1989 zu skizzieren.
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Im Juni dann konnte ich mit Kora Balmer, Olivia Beerli, Christof Friedli und Pascal 
Urwyler nach Eichstätt reisen. Schülerinnen und Schüler sowie Lehrpersonen aus 
Sachsen, Bayern, Ungarn, Rumänien und wir fünf aus der Schweiz trafen sich in der 
bayrischen Universitäts- und Klosterstadt zu einem Austausch unter universitärer 
Leitung. Wir knüpften internationale Kontakte, arbeiteten in gemischten Gruppen 
zusammen und nahmen eine Aufgabe mit nach Hause: Die Schülerinnen und Schü-
ler hatten Kapitel zu einem Reader über Schulbucharbeit zu verfassen und in wech-
selseitigem Mailverkehr ihre Entwürfe zu redigieren. Lernende unterrichten Ler-
nende und Lehrende darüber, wie man aus Schülersicht mit der Dekonstruktion und 
Rekonstruktion von Geschichte im Unterricht verfahren könne: Wie soll man histori-
sche Texte dekonstruieren? Wie soll man mit einem chronologischen Überblick um-
gehen, wenn er einerseits ein Fundament für das Verständnis liefert, dann aber doch 
als reines Konstrukt hinterfragt werden muss? Wie soll die «narrative Struktur» eines 
Schulbuchtextes analysiert werden? Wie sollen die Lehrpersonen ihre Schülerinnen 
und Schüler für eine solche Arbeit motivieren?  

Es war eine intensive Woche der Auseinandersetzung mit Geschichte. Für 
Abwechslung sorgte eine Exkursion nach Nürnberg, aber auch die angeregte und oft 
fidele Geselligkeit mit Kontakten und Gesprächen, wie sie im Schulalltag selten sind. 

Robert Labhardt 
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ABSCHIED VON DER DMS-3 

DMS ade  –  scheiden tut weh? 

Entwicklung

Ende Juni 06 übergab ich 48 jungen Frauen und 12 jungen Männern die DMS-3 Dip-
lome. Mit ihnen verabschiedete sich auch die DMS-3 aus der Bildungslandschaft des 
Kantons Baselland. Wie meist seit dem Beginn der DMS-3  im Jahre 1993, waren es 3 
Klassenzüge; vorher – in  der alten DMS-3½ – führten wir eine, allenfalls 2  DMS-
Klassen.  Und seit 2004 führen wir im Nachfolgemodell der DMS-3 – in der FMS – 
vier, bzw. fünf Parallelklassen. Mit jeder Reform gewinnt die DMS offenbar an 
Attraktivität. Ob diese Entwicklung direkt mit unserer Schule oder doch eher mit 
gesellschaftspolitischen Phänomenen zusammenhängt, bleibe dahingestellt.  

Weiterbildung 

Nach ausgiebigen Präsentationen in verschiedenen Konventen, startete die DMS-3 
im August 1993. Vorausgegangen war eine generalstabsmässig angelegte Weiterbil-
dung aller Lehrpersonen der basellandschaftlichen Gymnasien in den Räumen des 
Gymnasiums Muttenz, des «Technikums»  und der Sekundarschule Gründen. Alle 
Lehrpersonen wurden in grösseren oder kleineren Workshops mit den Neuheiten 
der DMS-3 vertraut gemacht: Blockunterricht, Praktika, Selbständige Arbeit und 
Projektartiges Arbeiten (nicht etwa Projektarbeit, das traute sich damals noch nie-
mand zu!). Neu war auch die ausdrücklich formulierte Sozialkompetenz, die den 
Schülerinnen vermittelt werden sollte. In den ersten Jahren nach dem Start folgten 
regelmässig externe Weiterbildungen unseres Kollegiums im Missionshaus, im 
Christian-Friedrich-Spittler-Haus, im COOP-Bildungszentrum etc. Es war die Zeit, in 
der sich die Lehrpersonen in einen Kreis setzten, um über pädagogische Fragen zu 
diskutieren und Prozesse in Gang zu setzen. Man gab sich dabei zwar nicht die 
Hand, dennoch erschien es einigen doch etwas zu nah oder distanzlos. Zuweilen 
setzten wir auf Musik; wir versuchten die 60 bis 80 Lehrpersonen mit gemeinsamem 
Gesang –  einstudiert unter fachkundiger Leitung – auf den Tag einzustimmen. 
Vielleicht müssten wir wieder einmal solche Wege versuchen? Unsere letzten Wei-
terbildungen fanden im Auditorium des BZM statt –  etwas nüchtern, oder nicht? 
Jedenfalls war die Kommunikation unter den DMS-Lehrpersonen intensiv, und es 
herrschte eine gewisse Aufbruchstimmung.
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Umzug 

1998 fand für die Schule, für Schülerinnen, Schüler und Lehrpersonen der Umzug 
vom grünen ins rote Haus statt.  Seither haben die DMS-lerinnen ein 'eigenes Schul-
haus'. Die letzten Jahrgänge kannten keine andere Situation mehr – und wären doch 
gerne mehr im Gymnasium unterrichtet worden.  

5-Tage-Woche

Dafür durften die DMS-lerinnen als Pilotklassen im August 2001 als erste des Gym-
nasiums Muttenz, die 5-Tage-Woche testen – und das taten sie so begeistert, dass 
aufgrund der Evaluation drei Jahre später auch die Maturklassen in den Genuss der 
verkürzten Schulwoche kamen.   

Männer und Frauen

Seit jeher besuchen deutlich mehr junge Frauen als junge Männer die DMS. Dieser 
Trend setzt sich auch an der FMS mit einem Frauenanteil von 80 bis 90% fort. Bei 
einem Jahrgang – es ist schon lange her – teilten wir wegen diverser Sachzwänge alle 
9 Männer in die gleiche Klasse ein. Doch das kam nicht gut: Die Dynamik in der 
Klasse erforderte von den Lernenden grosse Anstrengungen und von den Lehrper-
sonen viele Interventionen und Kraft für diese Klasse. Die pädagogische Konse-
quenz für die Schulleitung war, dass in den folgenden Jahren eine 'Anhäufung' von 
mehr als 3 bis 4 Männern in einer Klasse nach Möglichkeit vermieden wurde. Erst in 
den letzten paar Jahren scheint sich die Situation wieder zu verändern und wer 
weiss, vielleicht wagen wir das Experiment nochmals.  

Bewusstsein für die DMS-3

Wir haben in der DMS einiges dafür getan, bei Lernenden und Lehrpersonen ein 
Bewusstsein für die Schule zu schaffen: Im Jahr 2000 organisierten die Klassen- und 
die Sportlehrpersonen der DMS-3 einen gemeinsamen Zielort für die Schulreise. Alle 
DMS-Klassen verbrachten den Tag auf der Sissacherfluh bei Sport, Musik und Essen 
und Trinken. Oder im Sommer 03 war das Klassenlager aller vier ersten DMS-Klas-
sen in Zuoz, im Engadin. Eine gelungene Lagerwoche mit viel positivem Echo. 
Schade, dass aus diesen vier nachher drei Klassen gebildet werden mussten – ohne 
Gerumpel ging das natürlich nicht.  

Erweiterte Lehrformen und der Sozialkompetenz 

In den Zielsetzungen der DMS-3 waren die erweiterten Lernformen und die Förde-
rung der Sozialkompetenz fest verankert. Diese beiden Schwerpunkte bildeten mei-
nes Erachtens die Stärke dieses Schultypus. Die DMS-lerinnen zeichneten sich – 
zusammen mit ihren Lehrpersonen –  durch hohe Originalität und Produktivität in 
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ihren Projekten und Selbständigen Arbeiten aus. Die Vielfalt und die Liebe zum 
Detail vieler Selbständiger Arbeiten sind beispielhaft für die Engagiertheit der 
Schülerinnen und Schüler. Rufen wir uns ein paar Projektarbeiten der DMS-3 in 
Erinnerung. Ich denke an so herausragende Produktionen wie: Die Katzelmacher 
(1997), 20 Drunter und Drüber (1999), Wohr Heit Haut (2001), Leben und Tod in 
Wien (2001), Strassenmusik (2001), Der Flop (2002), Performance: Traumwelten, 
wenn Kleider ein Schulhaus verzaubern (2003), Schulbank live (2004), grosse Bene-
fiz- Veranstaltungen (2005) oder Tanz Lateinamerika (2006). Die Performance-, 
Theater- und Musikszene am Gymnasium Muttenz wurde von der DMS-3 stark 
mitgeprägt und die Veranstaltungen strahlten über die Schule hinaus. 
Aussenstehende nahmen sie als Ausdruck einer äusserst lebendigen Schule wahr.  

Nein, scheiden tut nicht weh.

Die pädagogische und methodische Arbeit, die mit der DMS-3½  begonnen hatte 
und in der DMS-3 weitergeführt wurde, wird nun in der FMS ihre Fortsetzung 
finden. Die neue Schule ist mit den Berufsfeldern noch stärker auf Ausbildungen an 
Höheren Fachschulen und Fachhochschulen ausgerichtet; sie richtet sich aber nach 
wie vor auch an anspruchsvolle Berufsausbildungen. Diese Entwicklung entspricht 
einer Realität, die wir bedauern mögen. Aber eben, … siehe oben.  

Dieter Vogel, Leiter der DMS-3 

Und noch ein Rückblick auf die DMS-3 

Im Jahre 1993 begann der erste Jahrgang der DMS-3, jener Basellandschaftlichen 
Diplommittelschule, welche die Nachfolge der DMS-3½ darstellte. Und bereits im 
Juni 2006 haben die letzten Klassen dieses Schultyps ihr Diplom erhalten. Seit 
Sommer 2004 ist die FMS in die Fussstapfen der alten DMS getreten. 

Damals, in den 90er Jahren, haben sich drei Arbeitsgruppen – eine Projekt-, eine 
Reform- und eine Implementierungsgruppe – an die Arbeit gemacht, sich während 
insgesamt mehr als drei Jahren mit dem nun zu Ende gegangenen Schultyp ausei-
nandergesetzt und anlässlich vieler Sitzungen Struktur, Inhalt und Ausrichtung der 
DMS-3 bestimmt. In der ersten Arbeitsgruppe war unser Schule durch die Biologin 
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Elsbeth Schläpfer, in der zweiten und dritten durch Dieter Vogel und den 
Schreibenden vertreten, dazu kamen die Schulleiter der anderen 
Diplommittelschulen und jeweils eine Lehrervertretung.
Viele neue Unterrichtsformen haben in der DMS-3 Einzug gehalten, die den 
gesamten Schulunterricht – zum Teil auch an der Maturitätsabteilung – verändert 
haben. Gewichtige Neuerungen waren: das dreiwöchige Praktikum, der 
Blockunterricht, die selbständigen Arbeiten, dann die berufsspezifischen 
Vorbereitungskurse und mit sechs Stunden pro Woche das projektartige Arbeiten. 
Die ersteren haben in klasseninterner, letzten in klassenübergreifender Form 
stattgefunden.

Einige dieser Projekte – vor allem auch die Schülerinnen und Schüler, die sich in 
ihnen engagiert haben – sind mir heute noch in bester Erinnerung. Die Vielfältigkeit 
dieser Projekte ist beeindruckend: Theateraufführungen, Modeschauen, ein verzau-
bertes Schulhaus oder vielleicht schlicht eine Ausstellung oder ein interessantes 
Thema – toll, dass so etwas an unserer Schule möglich war. 

Spätestens nach Abschluss von drei Schuljahren, wenn die Schülerinnen und Schü-
ler uns wieder verlassen haben, merkte man, was in dieser Zeit alles statt gefunden 
hatte. Natürlich gab es nebst diesen schönen Erinnerungen auch Schwierigkeiten, 
die nicht verschwiegen werden sollen. Dazu gehörten vor allem die grossen Unter-
schiede im Leistungsvermögen und im Leistungswillen der Absolventinnen und 
Absolventen. Zudem erschwerte die Aufteilung von Matur- und Diplomabteilung 
auf zwei Schulgebäude unsere Arbeit und das Wohlbefinden unserer Schülerinnen 
und Schüler; diese monierten oft, sie fühlten sich vernachlässigt oder gar abgescho-
ben.

Uns Lehrpersonenn zeigten die jungen Menschen durch die Wahlmöglichkeiten 
immer wieder auf, wo ihre Bedürfnisse liegen, vor allem sollten die Themen mög-
lichst wenig mit »Schule«, wie sie es nannten, zu tun haben. Es war für die Unter-
richtenden ein nicht einfaches Unterfangen, sowohl den verschiedenen Wünschen 
von Schülerinnen und Schülern, als auch den Vorgaben der Schulleitung gerecht zu 
werden. Zwar war dies oft sehr aufwändig, doch mussten wir Lehrpersonen zuhö-
ren und Lösungen finden. Im Endeffekt war dies bestimmt eine gute Sache für alle 
Beteiligten. 

Beim Aufbau der nunmehr an die Stelle der DMS getretenen Fachmittelschule 
(FMS) mussten die Auflagen des BIGA erfüllt werden, etwa der obligatorische 
Unterricht in den vier Berufsfeldern; dem ist nichts hinzuzufügen. Eine verstärkte 
Gewichtung der kopflastigen Fächer, vor allem im ersten Schuljahr, und die Ver-
kürzung des projektartigen Arbeitens um die Hälfte waren die Folge. Die Erfah-
rungen, welche wir während der letztlich nur relativ kurz bestehenden DMS-3 
machen konnten, haben sich für die Lehrpersonen bei der Gestaltung der neuen 
FMS und letztlich für das gesamte Gymnasium Muttenz gelohnt. 
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Am meisten freut es mich, wenn ich an Abschlussprüfungen der HPSABB positive 
Rückmeldungen über ehemalige Schülerinnen und Schüler bekomme. Seien wir zu-
versichtlich, dass dies auch in Zukunft so bleiben wird. 

Christian Maissen 

Ein gelungenes Beispiel für eine Selbständige Arbeit in der DMS-3 

«Auf den Spuren der Azteken» wandelt Rahel Löpfe aus der Klasse 3Da bei ihrer 
Selbständigen Arbeit. Sie hat sich mit sehr viel Engagement und Herzblut der Ge-
schichte der damaligen Kultur, aber auch der heutigen Situation Mexikos gewidmet. 
In ihrer Arbeit bringt uns die Verfasserin die Vergangenheit näher. Gleichzeitig hat 
die Schülerin aber auch einen kulturellen Reiseführer gestaltet, der mit aktuellen 
Fotos und Erläuterungen zur Besichtigung der dargestellten Region motiviert. Diese 
Verbindung erweist sich als sinnvoll ergänzend und reizvoll. 

Eine klare und logische Gliederung, eine schöne formale Darstellung und inhaltliche 
Sorgfalt zeigen sich den Lesenden schon beim ersten Einblick. Aber auch beim ge-
naueren Durchlesen der Arbeit erweisen sich die Ausführungen von Rahel Löpfe als 
bewusst ausgewählt und überlegt recherchiert. Der Text ist flüssig und anschaulich 
geschrieben. Ausserdem nutzte die Verfasserin persönliche Verbindungen zum 
Thema sinnvoll und brachte ihre Insider-Kenntnisse gewinnbringend ein. Die per-
sönliche Begeisterung, mit der die Schülerin an die Arbeit gegangen ist, zeigt sich 
praktisch auf jeder Seite und bestätigte sich auch bei der frischen und natürlichen 
Präsentation, die mit viel Anschauungsmaterial angereichert ist. 

Auch ich als betreuender Lehrer bekam den Eindruck, die Schülerin lade zu einer 
persönlichen Entdeckungsreise ein, weshalb ich diese Arbeit als gutes Beispiel einer 
gelungenen SA erachte. 

Jan Uebelhart 
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PERSÖNLICHES

Jürg Weibel (1944–2006) zum Gedenken 

Jeder an unserer Schule hat seine eigenen Bilder von Jürg. Ich brauche diese nicht zu 
ergänzen. Ich kann nur ein paar auswählen, die mir aus meiner ganz subjektiven 
Sicht heraus typisch scheinen für Jürg. Vielleicht ist das eine der wenigen Möglich-
keiten, mit dem Schmerz über den plötzlichen Verlust umzugehen. 

Ich habe viele Bilder von Jürg. Kennen gelernt habe ich ihn vor rund 37 Jahren wäh-
rend des Studiums an der Uni Basel. Es waren die späten sechziger Jahre, eine so 
genannt wilde Zeit, und das gefiel uns beiden ziemlich gut. Wir haben gemeinsam 
Studentenpolitik betrieben, Feste gefeiert, für und gegen einiges demonstriert. Jürg 
war es auch, der mir zu meiner ersten Lehrerstelle am Realgymnasium in Basel ver-
half, wo er bereits unterrichtete. Wir waren zusammen in der progressiven Gewerk-
schaft Erziehung tätig, begannen 1978 gemeinsam am Gymnasium Muttenz (und 
auch hier war es ein freundschaftlicher Tipp von Jürg, der mich von Basel weg und 
in die aufstrebende Vorortsgemeinde lockte). Wir wohnten ein paar Jahre als Nach-
barn Haus an Haus, genauer: Garten an Garten im Herzen des Kleinbasels. 

Und dennoch wäre es natürlich vermessen zu behaupten, ich kenne Jürg. Ich bin 
nicht der Erste und werde nicht der Letzte sein, der die vielfältigen Talente und 



4444

Temperamente dieses so liebenswürdigen wie engagierten Menschen bewundert.  

Jürg war für mich in erster Linie ein herz-hafter Mensch. Was er tat, tat er mit Lei-
denschaft. Nur nichts Lauwarmes! Wie herzhaft konnte er sich freuen! Wenn er 
lachte – und er lachte viel und gern – , dann war das, wie Lessing sagen würde, ein 
Lachen bis in die Zehenspitzen. Und wie herzhaft konnte er sich ärgern! Ohne grosse 
Rücksicht darauf zu nehmen, ob dies nun der passende Ort, der richtige Zeitpunkt 
war. Was raus musste, musste raus. Jürg war eben alles andere als ein Taktiker.  
Die Freude war echt, der Ärger war echt. (Und wo, übrigens, klingt Ärger herzhafter 
als auf Berndeutsch!) Letztlich sind es solche Qualitäten, die uns einen Menschen 
sympathisch machen. 

Jürg war für mich ein spielerischer Mensch. Ob als Musiker oder als Sprachspieler, 
als Denker oder Fussballer – wobei man durchaus gut beraten war, ihm auf dem 
grünen Rasen rechtzeitig auszuweichen, wenn man am nächsten Tag nicht hum-
pelnd im LehrerInnenzimmer auftauchen wollte. Ein leidenschaftlicher Spieler eben. 
Nirgends aber habe ich Jürg entspannter erlebt, so rundum zufrieden mit sich und 
der Welt, als am Klavier oder Keyboard. Hier, ob solo oder mit seiner Band, hatte er 
immer dieses fast schon buddhistische Lächeln, wo alles sich mit allem versöhnt. Das 
ist wohl das Wunder der Musik. 

Jürg war für mich ein Mensch – und das hängt natürlich engstens mit dem Spieleri-
schen zusammen –, der daran glaubte, dass es noch das ganz Andere gibt. Er glaubte 
nicht nur daran, manchmal wusste er es sogar, er wollte es und vor allem: er lebte es. 
Als junger festangestellter Lehrer in Basel hat er mal alle Sicherheiten aufgegeben, 
die Stelle gekündigt und ist ins Ausland gezogen. Aber ein Jürg kann eben auch 
zurückkommen. Und nur so konnte er hier unser aller Kollege und Lehrer werden. 

Und was ist denn die Literatur, mit der sich Jürg als Profi sowohl lesend und analy-
sierend als auch selber schreibend beschäftigte, anderes als der Entwurf neuer, eige-
ner Welten. Äusserst lustvoll hat er in seinem eigenen Schreiben auch den Einbruch 
des Phantastischen in unsere manchmal so schrecklich nüchterne reale Welt geschil-
dert.

Jürgs Suche nach Alternativen machte nicht vor der Haustüre Halt. So lange ich Jürg 
kannte, träumte er von mehr gesellschaftlicher Gerechtigkeit. Und von etwas träu-
men hiess für ihn, auch etwas dafür tun. Er wurde Mitglied der Partei der Arbeit, der 
traditionellen kommunistischen Partei der Schweiz. Und das zu einer Zeit, wo man 
in andern Kantonen seine Lehrerstelle schon aufs Spiel setzte, wenn man an einer    
1. Mai-Demo teilnahm. 

Jürg war nicht nur ein Krampfer, Jürg war auch ein Geniesser. Er war zugänglich 
und gesellig, aber nie wurde man durch seine Kontaktfreudigkeit vereinnahmt. Er 
konnte auch Distanz wahren, sich zurückziehen – bis in die stille Klause, ohne die 
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literarisches Schreiben ja nicht möglich ist. Jürg war einer der Kollegen aus unserer 
älteren Generation, der wohl am intensivsten und ohne Scheu immer wieder die 
Zusammenarbeit mit jüngeren Kolleginnen und Kollegen suchte, deren Vater er 
hätte sein können.  

Geniesser und Kämpfer, knorrig und weich, mit beiden Beinen fest auf dem Boden 
und doch auch vom ganz Anderen träumend – letztlich ist Jürg für mich ein baro-
cker Mensch. Das Leben ist voller Widersprüche. Eine Möglichkeit, sie teilweise zu 
bändigen, ist, ihnen eine Form zu geben. Jürg war einer, der sich mitteilen wollte. 
Und er hat dafür vielfältige Formen gefunden: in Wort, Schrift und Musik. 

Ich sehe Jürg, wie er mit schwerem Schritt und doch irgendwie leichtfüssig das 
Schulhaus verlässt. Ich sehe ihn, mit den schweren Taschen voller Unterrichtsmate-
rialien in beiden Händen und der leichten Hoffnung in der Brust, im einen oder an-
dern Herz oder Hirn seiner Schülerinnen und Schüler vielleicht auch heute etwas 
von dem eingepflanzt zu haben, was ihm im Leben wichtig ist. Ich sehe ihn, wie er 
zum Veloständer geht und, in Gedanken schon bei seinen Lieben, den Velohelm auf-
setzt und sich aufs Rad schwingt.  

Im Schmerz des Unabänderlichen besteht für mich ein gewisser Trost darin, dass ich 
Jürg mit Überzeugung sagen höre – und ich leihe mir hier den Titel der Autobiogra-
fie eines Dichters aus, von dem ich weiss, dass Jürg ihn verehrt hat, vom Poeten, 
Kommunisten, Diplomaten und chilenischen Nobelpreisträger von 1971, Pablo Ne-
ruda:
«Ich bekenne, ich habe gelebt.» 

Alfred Schlienger 

(Gekürzte Fassung der anlässlich der Gedenkfeier vom 7. Juni 2006 im Gymnasium 
Muttenz gehaltenen Rede.) 
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Zur Pensionierung von Godi Meier 

Nach über dreissig Jahren Schuldienst durften wir im Rahmen einer kleinen Feier 
Godi Meier verabschieden. Er gehörte zur Gründer- und Pioniergeneration des 
Gymnasiums Muttenz. Seit 1973 baute er im Alleingang die Infrastruktur für den 
Latein- und Griechischunterricht auf und entwickelte an unserer Schule das alt-
sprachliche Konzept für das 3½ jährige Gymnasium. Über die Sprachenvermittlung 
hinaus waren ihm die antike Kulturgeschichte und Bilderwelt sowie deren Nachle-
ben ein besonderes Anliegen. Zeugnis davon geben heute noch die bemerkenswert 
vielfältige Fachbibliothek aber auch die Ausstellungsgegenstände, die in verschiede-
nen Schulvitrinen ihren Platz fanden. 

Den Menschen und Kollegen Godi kennzeichneten Zurückhaltung und eine witzige 
Ironie, welche zuweilen auch beissen konnte. Sie entsprang wohl einer Haltung, die 
von den andern dieselbe Bescheidenheit erwartete, welche zu ihm selber gehörte. 
Was auffallen wollte, war ihm suspekt. Öffentliche Aufrufe im Lehrerzimmer unter-
schrieb er nicht gerne. Schmunzelnd bezeichnete er dabei einmal eine Initiative als 
eine «Unnütziative». Elitarismus, wie er landläufig der Altphilologie angedichtet 
wird, war ihm gänzlich fremd. Er fühlte sich als Diener an der Sache. Sein Thema 
war die Altphilologie. Das Engagement und die Akribie seinem Fach gegenüber er-
lebte ich als junger Kollege während der letzten Monate bei der Herstellung einer 
neuen Wortkunde. Wollte man es bei der Konjunktion «cum» bei vier Übersetzun-
gen bewenden lassen, so schienen Godi vier weitere Bedeutungen für eine solide 
Lateinkenntnis unverzichtbar zu sein. Solidität ohne Grenzen? 
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Etwas davon offenbarte er auch auf den zahlreichen Bildungsreisen, sei es nach 
Avenches, Genf oder Trier. Immer erlebte ich ihn als umsichtigen Planer, der den 
Schülerinnen und Schülern antike Bildungsgüter zugänglich machen wollte und sich 
daran enervieren konnte, wenn ein Programmpunkt übersprungen werden musste 
oder gänzlich nicht realisiert werden konnte. Bei wohl eingeplanten Freizeitstunden 
liess er sich aber auch den Becher nicht vorenthalten. 

Auch als Lehrer kannte Godi beide Seiten des Lebens: die Verbindung von philologi-
scher Genauigkeit – manchmal bis zur ganz bewusst eingesetzten Pedanterie – 
gepaart mit väterlicher Nachsicht, die weiss, dass das Leben nicht immer so läuft, 
wie man sich das gerne vorstellt. Auch sein versteckter Humor – ab und zu aufblit-
zend wie viele andere Seiten seines Wesens (Musik, Chorgesang, Familie) – ist letzt-
lich nichts anderes als das Eingeständnis, dass alle Genauigkeit sich im Leben relati-
viert. 

Lieber Godi, geniesse Deinen Ruhestand mit demselben Humor, derselben Gründ-
lichkeit und derselben Nachdenklichkeit, die Du als Lehrer vorgelebt hast. 

Philipp Weber 



4848

Zum Rücktritt von Luzius Lenherr als Rektor 

Auf Ende des Schuljahres 2005/2006 ist Luzius Lenherr als Rektor unserer Schule 
zurückgetreten, deren Geschicke er seit 1993 geleitet hat. Drei Stimmen sollen hier 
in konzentrierten Worten das Wirken unseres nunmehr ehemaligen Schulleiters 
und neuen Lehrerkollegen würdigen. 

Aussenpolitisch hat Luzius Lenherr in den verschiedensten kantonalen und natio-
nalen Gremien immer im Interesse des Gymnasiums Muttenz gehandelt, sei es als 
weitsichtiger Stratege oder als Vertreter unserer Schule, die er bei jeder sich bieten-
den Gelegenheit mit Kompetenz und Nachdruck verteidigt hat. 

Innenpolitisch war Luzius Lenherr ein Chef, der sich in seinen Entscheiden von 
einem grundsätzlichem Wohlwollen allen Beteiligten gegenüber leiten liess. Er war 
zu jeder Zeit ein hoch geachteter Vorgesetzter, der seine Mitarbeitenden mit Um-
sicht, dem nötigen Augenmass und mit dem Sinn für das menschliche Zusammenle-
ben und Handeln zu führen wusste. Er hatte ein grundsätzliches Verständnis für die 
Anliegen aller an der Schule Beteiligten und war bereit, sich auch für Details Zeit zu 
nehmen und die entsprechenden Gespräche zu führen. Gleichzeitig konnte er aber 
auch klar und dezidiert seine Meinung vertreten und falls nötig Entscheide fällen, 
welche nicht allen Beteiligten genehm waren, von deren Notwendigkeit für das 
Wohl der Schule er aber grundsätzlich überzeugt war. 

Das Gymnasium Muttenz verliert einen Patron der alten Schule im positivsten Sinn 
des Wortes. Mit Luzius Lenherr tritt ein grosszügiger, humorvoller und liebenswer-
ter Rektor zurück. 

Reto Boerlin, Konrektor 

«Pass auf und denk kritisch mit!», schien mir das Funkeln in den Augen meines 
Gegenübers zu sagen. Der Gesprächspartner war ein erfahrener, schlauer Fuchs.  

Wohlwollend und herausfordernd, offen und neugierig begegnete mir Luzius 
Lenherr in seinem Büro am Gymnasium Muttenz: Damals traf ich den baldigen Chef 
zum ersten Mal und freute mich über die zugeteilten Lektionen. 

Danach zeigte er mir noch, trotz später Stunde, als grosszügiger und stolzer 
Gastgeber das Schulhaus: Ein Bau mit Ecken und Kanten, der ihm entsprach. Gerne 
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würde ich behaupten, wir hätten schliesslich mit einem guten Tropfen auf die 
künftige Zusammenarbeit angestossen. Doch das wäre Geschichtsklitterung, obwohl 
Luzius Lenherr ein Rektor zum Anfassen war, mit dem man streiten, lachen, feiern 
und vor allem Klartext reden konnte.   

An dieses Funkeln in seinen Augen erinnere ich mich hingegen genau. Oft blitzte es 
auf, wenn er einen mitreissenden Coup landete, eine kreative Idee verkündete, mit 
schalkhaftem Lächeln einen provokanten Gedanken formulierte oder aber, wenn er 
etwas haarscharf beobachtete. 

Zählen wir darauf, dass Luzius’ Augen auch als ehemaliger Rektor und neuer 
Lehrerkollege immer wieder Funkeln werden, obwohl dies zugleich bedeuten wird: 
«Pass auf und denk kritisch mit!, sonst wird’s langweilig – euch und mir erst recht.» 

Jan Uebelhart, Lehrer für Deutsch und Geschichte

Luzius Lenherr als Vorgesetzter – auf dreizehn Jahre zurückblickend, was ist es, was 
den speziellen Eindruck, den er hinterlässt, prägte? 

Es ist die Ehrlichkeit, mit der er in all den Jahren sämtliche Facetten seiner Persön-
lichkeit zuliess und die letztendlich viel Menschlichkeit und Sensibilität offenbarte. 
Ehrlichkeit, die es erlaubte zu kritisieren und damit das ausgesprochene Lob umso 
wertvoller machte. 

Es sind sein Ideenreichtum und seine Kreativität, mit denen er den Schul- und Ver-
waltungsalltag zu beeinflussen wusste und die auf Dauer eine  farbige  Spur hinter-
lassen werden. 

Es ist seine Lebendigkeit. Lebendigkeit in einem wohlausgewogenen gesunden Ver-
hältnis von Autorität und natürlicher Kontaktfreudigkeit. 

Es bleibt der Eindruck einer Persönlichkeit, die sich in gleichem Mass für den Schul-
betrieb wie für die Belange des nicht unterrichtenden Personals einsetzte, bei auf-
kommenden Problemen jederzeit ansprechbar, aufnahme- und agierbereit war und 
dafür danken wir. 

Annemarie Aebi, Sekretärin 
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ÜBERBLICK

Chronik der Schulanlässe 

August 2005 15. Schulbeginn: Begrüssung der 1. 
Klassen durch den Rektor und die 
Klassenlehrpersonen (13 erste Klassen)

 15.–19. Ausstellung der Maturarbeiten in der 
Mediothek

 25. Qualitätskonferenz
 
September 1. Gesamtkonvent
 6. Schulreisen
 14. Informationsveranstaltung 1. Klassen FMS: 

Berufstage, Ausstellungen, Berufsfelder
 13. Elisabethenkirche Basel: Konzert der 

Chöre des Gymnasiums Muttenz und des 
Gymnasiums Svitavy (Tschechien)

 15. Fortbildung Lehrpersonen FMS 1. Klassen 
 15. Elternabend für alle 1. Klassen der 

Maturitätsabteilung
 20. Elternabend für alle 1. Klassen der FMS
 21. Referat und Diskussion mit U. Rauchfleisch: 

„Schwule, Lesben, Bisexuelle: Lebensweise, 
Vorurteile und Einsichten“

 24.–28. Der Chor „Besharmonie“ aus Prag weilt zu 
Gast am Gymnasium Muttenz

 29. Instrumentalvorspiel (SPF M und DMS/FMS)
 30. Rocknight

Oktober 10.–28. FMS-Praktika
 17.–21. Wanderausstellung „Die Wahrheit über Kiffen 

und Fahren“ (Verkehrssicherheitsrat)
 18. FilmKulturTag
 24.–28. 3. DMS-Klassen: 1. Freistellungswoche SA
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November 3. Gesamtkonvent
 4. Festival der Chöre der Gymnasien in Liestal
 15. Nicolas d’Aujourd’hui, Cartoonist und 

Comixzeichner, zeichnet live Geschichten aus 
dem Publikum. 

 15. Instrumentalvorspiel (SPF M und DMS/FMS)
 23.–28. Schriftliche Maturprüfungen
 29.11.–1.12. 1. FMS-Klassen: Berufstage

Dezember 6.-7. Rezital 4MZ
 8. Gesamtkonvent
 12. Instrumentalvorspiel (SPF M und DMS/FMS)
 13. Schulweihnacht 2005: Texte, Musik, Glühwein 

und Gutzi vor dem Weihnachtsfest
 14.–17. Mündliche Maturprüfungen (übrige 

Klassen: Sonderunterricht resp. Freistellung 
Maturarbeit und SA)

 19. Maturprüfungskonferenz
 20. Maturfeier (Kultur- und Sportzentrum in 

Pratteln)
 21. Regionales Basketballturnier am Gymnasium 

Muttenz

Januar 2006 5. Orientierung für die Neueintretenden
 8.–12. Students’ United Nations (SUN) in Genf: 

Teilnahme einer Delegation aus Muttenz
 10. Der Schriftsteller Lukas Hartmann ist zu Gast 

am Gymnasium Muttenz
 16.–20. 2. FMS-Klassen: 2. Freistellung SA
 17. Männer-Talk: Podiumsdiskussion mit Markus 

Theunert,  Lehrern und Schülern des 
Gymnasiums Muttenz

26.  Dichter Guy Krneta und Rapper Greis am 
Gym Muttenz

 26. Gesamtkonvent
 28. 3. Klassen: schriftliche Maturprüfungen B, 

Ch, Gg, P
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Februar 1. Wintersportttag auf der Rigi
 16. Sonderkonvent (Nachfolge Rektorat)
 17. 7. Sportnacht des Gymnasiums Muttenz
 22. Kultur am Mittag: Carlinhos Antunes und 

Nelson Latif spielen brasilianische Musik 
 23. Instrumentalvorspiel (SPF M und DMS/FMS)

März 14.–16. 2. Freistellung Maturarbeit
 28. FMS 2. Klassen: Präsentation Selbständige 

Arbeiten 

April 3. Instrumentalvorspiel (SPF M und DMS/FMS)
 3.-5. 3. Maturklassen: 2. Freistellung Maturarbeit
 4. FMS 2. Klassen: Präsentation Selbständige 

Arbeiten 
 5.-11. Musiklager in Obergesteln 
 6. 2. Maturklassen: kantonale 

Orientierungsarbeiten (Mathematik und 
Englisch)

 10.-12. SCHILF

Mai 6. Elternsprechstunden
 11.–15. Der Chor des Gymnasiums Muttenz 

nimmt am Jugendchorfestival in Svitavy 
(Tschechien) teil

 15.-19. FMS 2. Klassen: Ausstellung der 
Selbständigen Arbeiten  in der Mediothek

 17. Preisverteilung Literaturwettbewerb 
„Zweiseitiges“ mit Urs Allemann

 20. und 29. Schriftliche Diplomprüfungen der 
Abschlussklassen

 22.  Instrumentalvorspiel (SPF M und DMS/FMS)
 24. Frauen-Talk: Podiumsdiskussion mit Sabine 

Brunner, Angéline Fankhauser, Lehrerinnen 
und Schülerinnen des Gymnasiums Muttenz
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Juni 1. Gesamtkonvent 
 1.-3. Der Theaterkurs führt „Top Dogs“ von U. 

Widmer auf (Regie: S. Haltinner-Moser)
 13.-14. Präsentationen Maturarbeit
 15.-19. Mündliche Diplomprüfungen der 

Abschlussklassen
 20. Diplomprüfungskonferenz
 20. Instrumentalvorspiel (SPF M und DMS/FMS)
 21. Sporttag auf der Zürzechmatte
 21. Ausstellung Maturarbeiten in der Mediothek 

(bis 18.8.)
 22. Diplomfeier
 24. Stadtcasino Basel: Der Chor des 

Gymnasiums Muttenz singt die Carmina 
burana von Carl Orff

 26.-30. Kultur- und Technikwoche zum Thema 
Täuschung, Anpassung und Widerstand, 1. 
Klassen: Klassenlager
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Berufsorientierende Veranstaltungen 

Als Ergänzung zur Berufsberatung und zu den Informationsveranstaltungen an 
den Universitäten sowie der Veranstaltung des SIA in Basel für Maturandinnen und 
Maturanden wurden – wie in den vorangegangenen Jahren – berufsorientierende 
Veranstaltungen durchgeführt: Interessierte Schülerinnen und Schüler besuchten 
ausserhalb des Unterrichts engagierte Berufsleute, um Einblicke in die Berufswelt 
zu erhalten.

Folgende Veranstaltungen wurden 2005 und 2006 angeboten:

Beruf Leitung
(Teilnehmende)

Humanmedizin Herr Dr. med. R. Schwarz
(6) Unterwartweg 11, Muttenz

Veterinärmedizin Frau Dr. med. K. Brunner, Tierarztpraxis Birseck
(0) Im oberen Boden 22, Arlesheim

Pharmazie Herr M. Vögtli, Hard-Apotheke
(3) Hardstr. 11, Birsfelden

Forstwissenschaft Herr G. Bader, Kantonsforstamt
(2) Rufsteinweg 4, Liestal

Innenarchitektur Frau A. Stahl, Berger u. Stahl
(10) Drahtzugstrasse 47, Basel

Meteorologie Herr Dr. H.R. Moser, Lufthygieneamt beider Basel,
(0) Rheinstr. 44, Liestal

Geologie Herr K.-U. Schneemann, Dr. Schmassmann AG
(0) Galmstr. 4, Liestal

Computerwissenschaft Herr R. Queloz, Byron Informatik AG
(1) Riehenstr. 60, Basel
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Versicherungsmathematik Herr U. Wicki, Basler Versicherungen
(0) Aeschengraben 21, Basel

Grafik Herr Chr. von Allmen
(1) Burgweg 14, Basel

Jurisprudenz Frau R. Jäggi, Advokaturbüro Koch, Brunner, Stoll
(4) Hauptstr. 9, Reinach

Marketing/Werbung Herr P. Winiger, Terra Firma AG,
(15) Hirschenweg 1, Magden

Sprachwissenschaft Herr D. Parish, CLS Corporate Language Services, 
(0) Elisabethenanlage 11, Basel

Medienkorrespondenz Herr P. Wittwer, BaZ,
(4) Aeschenplatz 7, Basel

Psychologie Herr N. Baer
(7) Bruderholzallee 170, Basel

Agronomie Herr R. Wenger
(1) Landwirtschaftliche Schule Ebenrain, Sissach

Wirtschaftswissenschaften Herr S. Foiada, Nationalversicherung
(5) Steinengraben 41, Basel

Zahnmedizin Herr Chr. Thomi,
(1) Farnsburgerstr. 4, Pratteln

Architektur Herr U. Hochuli, Batigroup AG
(8) Burgfelderstrase 211, Basel

Biotechnologie Herr B. Wipf, Hoffmann La Roche, Basel
(4)
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Klassenlager vom 26. – 30. Juni 2006

Klasse 1AB
Leitung: Marc Wyss und Franziska Meier
Ort: Rueras / Dieni GR, Ferienhaus Putnengia
Themen: Songs komponieren und Schreiben, ev. Tänze, Sketches  
 einüben, Bewegung allgemein. Spätnachmittag:   
 Mannschaftsspiele
Ziel: Das Ganze einbetten in ein Mini-Musical mit einer Storyline.

Klasse 1B
Leitung: Christian Vaterlaus und Yvonne Furler
Ort: Einsiedeln SZ, Schweizer Jugend- und Bildungszentrum
Themen: Lebensraum Wasser (See)
Ziel: Wasser in seiner Vielseitigkeit kennen lernen (Nutzung  
 z.B. Strom, Ökosystem z.B. chemische und biologische  
 Untersuchung)

Klasse 1 IL
Leitung: Reto Ramstein und Cordula Bürgi 
Ort: Vergeletto TI, Ferienhaus “Stefano”
Themen: Lebensstile - 3 Kulturen aus Afrika, Amerika und  
 Asien im Vergleich
Ziel:  Wir erarbeiten uns Einblicke in fremde Kulturen durch  
 Literatur, Musik, Film, Kochen, Spielen etc.

Klasse 1 IM
Leitung: Christoph Huldi und Verena Scheller
Ort: Loco TI, Ostello Casa Schira
Themen: Musik (Orchesterstück oder Musical)
Ziel:  Musik als Teamwork erleben
 Erleben der „italienischen“ Schweiz
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Klasse 1 S
Leitung: Thomas Labhart und Patricia Birrer
Ort: Habkern BE, Laupener Ferienhaus
Thema: Drei Länder - drei Kulturen
Ziel: Die Kulturen dreier Länder kennen lernen und erleben:
 musikalisch, filmisch, tänzerisch, sprachlich/literarisch,  
 kulinarisch, spielerisch
 
Klasse 1 SZ
Leitung: Kathrin Leiva und Markus Hilfiker
Ort: Zwischenflüh, Diemtigtal BE, Ski und Ferienhaus Enzian
Thema: In Bewegung 
Ziel: Gestalten eines Journals (Text, Zeichnungen, Fotos).  
 Sportliches und geographisches Erkunden der Region.

Klasse 1 Wa
Leitung: Pascale Herrmann und Stefan Schiegg
Ort: Luzein GR, Haus Tormis
Thema: Feedback geben, Rollenverhalten,Teamwork
Ziel: Aus der Klasse ein Team machen

Klasse 1 Wb
Leitung: Philipp Weber und Nicole Bacher
Ort: Indemini TI, Ostello La Genziana
Thema: Sprache und Kultur verschiedener Länder
Ziel: Kenntnisse und Verständnis erwerben über Geschichte,  
 Sprache und Kultur verschiedener Länder

Klasse F1a
Leitung: Jan Uebelhart und Annette Glück
Ort: Vaumarcus NE, Stiftung Le Camp
Thema: China heute und gestern
Ziel: Während einer Woche wollen wir ein fernes und entferntes  
 Land möglichst konkret „erkunden“. 
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Klasse F1b
Leitung: Stefan Haltinner und Barbara Hulliger
Ort: Fribourg FR, Jugendherberge Chateau d’Oex
Thema: Theaterimprovisation zu englischer Literatur
 Arbeiten mit Lochkameras
Ziel: Durch Theaterarbeit Sprache und Textverständnis vertiefen
  Neue Technik der Lochkamera lernen und anwenden.

Klasse F1c
Leitung: Anne Straumann und Bernhard Cousin 
Ort: Rüschegg-Heubach BE, Sport- und Ferienhaus   
 Wyssenhalden
Thema: Das Schwarzenburgerland
Ziel: Projektartiges Arbeiten anhand verschiedene Aspekte des  
 Schwarzburgerlandes (Kultur, Tourismus, Landwirtschaft)

Klasse  F1d
Leitung: Danuta Janiak und Emanuel Wittstich
Ort: St-Cergue VD, Domaine de Monteret
Thema: Englischer und französischer Alltag - Umsetzung auf   
 theatralischer und kulinarischer Ebene
Ziel: Unverkrampfter Umgang mit Fremdsprachen.
 Verschiedene Aspekte der jeweiligen Kultur kennenlernern.
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Freifachkurse und Immersionsunterricht
   
Für die 1. Klassen

Italienisch, Spanisch, Latein, Russisch, Informatik, Fotografieren, Chorsingen, 
Theaterkurs, Student’s United Nations, Zeitgenössischer Tanz: Hip-Hop, Jazz 
Improvisation, Autogenes Training, Video digital, Fussball, Unihockey, Volleyball, 
Basketball, Immersionsunterricht (G/B in Englisch, G/Ch in Französisch) 

Für die 2. Klassen

Italienisch, Spanisch, Latein, Informatik, Cambridge First Certificate Course, 
Deutsch für weiterführende Schulen (FMS), Pädagogik und Psychologie, Reli-
gionslehre, Philosophie, Fotografieren, Chorsingen, Theaterkurs, Student’s United 
Nations, Zeitgenössischer Tanz: Hip-Hop, Jazz Improvisation, Autogenes Training, 
Video digital, Fussball, Unihockey, Volleyball, Basketball, Immersionsunterricht 
(G/B in Englisch)

Für die 3. Klassen

Italienisch, Spanisch, Latein, Französisch (DMS-3), Cambridge First Certificate, 
Cambridge Certificate in Advanced English, Pädagogik und Psychologie, 
Philosophie, Wirtschaft und Recht, Fotografieren, Chorsingen, Theaterkurs, 
Student’s United Nations, Zeitgenössischer Tanz: Hip-Hop, Jazz Improvisation, 
Autogenes Training, Video digital, Fussball, Unihockey, Volleyball, Basketball, 
Immersionsunterricht (G/Ch in Französisch)

Für die 4. Klassen

Spanisch, Latein, Immersionsunterricht (G/B in Englisch)
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MATURANDINNEN UND MATURANDEN (Dezember 2005)

Klasse 4A

Ambühl Simon
Bachofner Christoph
Bracamonte Seraina Emilia
Dümpelmann Luc
Frauchiger Daniela
Hohermuth Stephanie
Keller Tobias
Künzli Stefan
Kyburz Thomas
Mafli Pascal
Moser Dario
Patera Salvatore
Peeters Chantal
Räz Adrian Andreas
Rossi Damiano
Schneiter Jonas
Schüle Nicole
Sommer Tim
Straumann Ramon
Vögeli Christian 

Klasse 4B

Degen Tanja
Fricker Jonas
Hajek Nathalie
Hofmann Yannick
Lüthi Adrian
Maroño David
Rich Mirjam
Schnurrenberger Reto
Siegenthaler Barbara
Sollfrank Lea
Strebel Nicolas

Tanglay Yunus
Vögeli Svenja
Walter Chantal

Klasse 4GI

Barth Nastassja
Drosi Francesca
Freiermuth Ruth
Imbeck Madeleine
Junod Stephanie
Kern Salome
Lüdin Miriam
Meier Noëmi
Nikolic Ivana
Oberer Ariane
Rossé François
Schafer Angela
Seccia Daniela
Steinle Cristina
Wullschleger Tamara
Zehnder Matthias

Klasse 4LS

Arnold Nicholas
Brunner Rahel
Ehrler Paola
Golub Marija
Gyssler Zoe
Hidber Myriam
Möller Benjamin
Ramseier Silja
Schneider Noëmi
Schubiger Patricia
Schürmann Sandra
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Selimi Albane
von Büren Anja
Waeber Nadine
Wehrle Fabian
Wetzel Marina

Klasse 4MZ

Arnold Andreas
Baumann Patrick
Berchtold Christina
Büttner Jonathan
Cabernard Dominique
Gubser Solveig
Herzog Franziska
Lötscher Myriam
Martin Ann-Kathrin
Martin Nicole
Mauderli Luca
Oeschger Christian
Rechsteiner Ursula
Rosenberg Laura Evelyn
Roth Michèle
Ruf Jonathan
Schmassmann Alena
Simon Sarah
Waldmeier Ladina
Wasser Reto
Wottreng Simon

Klasse 4Wa

Bryner Nic
Cereghetti Nadja
Gassmann Fabio

Grazioli Laura
Jost Mathias
Jutzeler Catherine
Kaufmann Cyrill
Marbet Luzius
Minery Steve
Nagel Corinne
Schneider Sandro
Schumacher Alexandra
Sokcevic Filip
Sprecher Dominic
Wiedmer Jonas
Wiesinger Matthias
Zwicky Tobias 

Klasse 4Wb

Arnold Marco P.
Baer Dominic
Buser Kevin
Ekici Birgül
Elkuch Marius
Feissli Sandra 
Gasparro Renzo
Gonzalez Jennifer
Gülal Gordon
Harsch Sarah
Heule Noëmi
Pfäffli Veronika
Schwob Angela
Simonett Michael
Stadelmann Marc
Suchanecki Jeremi
Temaj Blerina
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DIPLOMANDINNEN UND DIPLOMANDEN (Juni 2006) 

Klasse 3Da

Aegerter Noëmi  
Allenspach Nadja  
Brüderli Oliver  
Dessemontet Cyril  
Döbeli Tamara  
Hess Tobias  
Hofer Joëlle  
Hubschmid Eva  
Ingold Stephanie  
Lammer Noemi  
Löpfe Rahel  
Mauderli Olivia  
Oberer Shelley  
Passamani Luca  
Perler Dominique  
Pinck Belinda  
Rüegg Dominik  
Würmli Natalie  
Zufferey Aline  
Zumbrunn Nadia  

Klasse 3Db

Barone Jessica  
D‘Agostini Nina  
Gadient Mirjam  
Hugelshofer Deby  
Humbel Aïna  
Hüsser Rabea  
Jaun Désirée  
Jauslin Samantha  
Jaworski Nathalie  
Juel-Nielsen Mette  
Keller Sabrina  
Mettauer Seraina  
Meyer Melanie  
Notz Selina  
Ronchi Rahel  
Schmid Janine  
Serratore Tania  
Stalder Venice  
Stetter Jessica  
Toma Ilénia  
Vogler Leah  
Weymuth Michelle  
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Klasse 3Dc

Burunlu Nilüfer
Haering Sabrina
Hubler Dominik
Krieg Nora
Locher Nico
Müller Christian
Natali Sandro
Oegerli Hannah
Pavlovic Daniel
Pfirter Cheryl
Reinitzer Mauritius Leander
Rietschi Tamara
Schluchter Noëmie
Schmid Florian
Siegenthaler Rina
Sumlak Kerstin
Vogt Tania
Vollenweider Raphaela
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BEHÖRDEN, LEHRPERSONEN
   
Schulrat
 
Präsidentin Eintritt  
Von Arx Christine, Dr. 2000

Vizepräsident
Bilang Roland, Dr. 2000
 
Mitglieder  
Buser Peter, Dr. 2004
Knecht Edgar, Dr. 1994
Meury Lauper Anna Maria 2004
Müller Peter, Dr. 2000
Schmid Theo, Dr. 1992
Zeller Beat 2004

Schulleitung Amt im Amt seit

Lenherr Luzius, Dr. Rektor 1993
Vogel Dieter Konrektor 1991
Martin Urs Konrektor 1992
Boerlin Reto Konrektor 1995

Lehrpersonen Fächer Eintritt Austritt

Adler Ronny, Dr. M/P 1996
Aeschbach Hansruedi M/AM 1981
Agnoli Bruno Git 1993
Agnoli Irmtrud Vl 2002
Altwegg Heinz T 2002
Ambühl Alois P 1979
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Ardüser Beat B 1993
Arnold Naira Kl 2005
Baader Dünki Christine, Dr. B 1996
Bacher Nicole F, D 2001
Bachmann Markus F/E 1979
Balsiger Evelyne L/G 1989
Bandurski Katja B 2005
Baumgartner Matthias, Dr. M/P 2005
Benkert Claire Ch 2002
Berger Thomas E/G 1978
Binggeli Christina Sc 2003 2005
Birrer-Marrannes Patricia T 1990 
Boerlin Reto F/I 1981
Bonjour Bernhard F/G 1982
Boog Christine Ms 1980
Breu Marianne BG 2000
Brütsch Peter T/B 1980
Bryner Helen Kl 1990
Bürgi Cordula Ms 2005 2006
Buser Cornelius Git 1989
Chavez Juan-Manuel Schl 1999
Christen Regula PPs 2005
Cousin Bernard Ww 1979
Daniel Katharina E 1999
Dean Martin D 1991
Declerck Winoc FA 2005
De Noronha Christina Vl 2003
Dietsche Ulrich Fg 2004
Eichhorst Ottheinrich, Dr. P/M 1980
Esch Anna Bg 2005
Felber Rüdiger F/G 1987
Figueras Pilar Blfl 1990
Fischer Franz M/AM 1972
Fischer Jonas CA 2005 2006
Forter Priska D/G 2005
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Frei Adrian Ms 1994
Furler Yvonne F/G 1981
Gertschen Stephan Kl 1990
Glück Annette E 2001
Gnoepff Rudolf F/G 1972
Goetz Detlef Kl 1985
Graf Monica E/S 1989
Grieder Madelaine Hf 2003
Gurtner Jörg Akk 1999 2005
Guski Alexandra D/G 1997
Gygax Franziska, Dr. E 1999
Hägeli Brigitte Klar 1989
Haltinner Stefan BG 1999
Haltinner-Moser Sandra Th 2005
Häring Cornelia F/D 1987
Haudenschild Emilie Vl 2003
Healey Maria EA 2005 2006
Heckendorn Camille T 1982
Hempel-Dorner Michèle Blfl 1987
Herzog Erich Gg 1972
Herrmann Pascale Ww 2005
Hilfiker Markus L/Gg 1996
Hitz Jan M/P 1999
Hofer Andrea Qfl 1993
Hofer Franziska BG 1992
Hofstetter Stefan Ob 2003
Höschle-Nikiforowa Jelena R 1996
Hostansky Peter T 1990
Huldi Christoph Ms 1990
Hulliger Barbara E/G 1997
Hunziker Ann D/G 2000
Isch Dora I/D 1979
Jäggi Brigitte B 1995
Janiak Danuta F/I 2002
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Jaquiéry Oliver Sax 2005
Käch Walter T 2001
Kappeler Beat Sax 1997
Kempfert Margit D 1979
Knöchelmann Winfried Qfl 2005
Kontic René, Dr. E/F 1978
Kostyak Emeric Vlc 1998
Krebs Beat Ww 1993
Kreis Caroline Tz 2002
Kuster Stefan M 2005
Labhardt Robert, Dr. D/G 1978
Labhart Thomas F/D 1981
Leiva-Handschin Kathrin D/F 1989
Lenherr Luzius, Dr. G/D 1992
Lienhard Hans-Jörg Gg/RWL 1982
Linder Lucas B 1997
Lorkovic Jela Kl 1992
Lüthy Noémie BG 1999
Maier Ulrich E/D 1991
Maissen Christian M/Gg 1989 
Mayer Nina Qfl 2003
Martin Urs M/AM 1980
Mathez-Wüthrich Béatrice Ges 1992
Maurer Daniela T 2002
Meier Franziska Ms 2005
Meier Gottfried L/Gr 1973 2006
Metzger Hanspeter B/Ch 1981
Milz Meier Birgit PPs 2004
Monticelli Jean-Louis Tromp 1995
Müller Ernst D/G 1974
Müller Luzius Re 2003
Nussbaumer Daniel D/G 1998
Oprandi Adriano M 1998
Pedretti Bruno I/PPs 1990
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Pessi Giovanna Hf 2005
Rais Jeannine B 2002
Ramstein Reto D/G/T 1984
Rauch-Enyingi Csilla Kl 1992
Rodmann Regina F/I 1987
Roffler Hans-Martin S/E 2005
Rohner Monika T 1981
Rohr Thomas G 1972
Rosenberg Solomon Git 1992
Rudin Erich Ch 1973
Schaffner Doris BvO 2003
Scheller-Krattiger Verena, Dr. Ch 1996 2006
Schiegg Stefan P 1990
Schlienger Alfred D/G 1978
Schmidlin Stephanie Gg 2005
Schmidt-Lepore Cinzia I 1986
Schmutz Eric D/G 1996
Schneider-Bulut Idil M 1997
Schnepp Philippe Kb 2003
Schraudolf Stefan T, Gg 2001
Siegrist Jürg Ms 1998
Stöcklin Alice B 1974
Straumann Therese F/S 1979
Straumann-Fisquet Anne F 1998
Sutter Andreas Ch/B 1985
Tanner Daniela F/E 1998
Teuscher Ursula Ww 1990
Thomann Alexandra BG 1994
Uebelhart Jan D/G 1999
Vaterlaus Christian, Dr. B 1998
Vogel Dieter Ww 1981
Vögtli Alexandra BG 1998
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Wasmer Eugen, Dr. P 1978
Weber Philipp L/Gs 1998
Wehren Hans-Rudolf Z/We 1993
Weibel Jürg D/G 1978 verstorben am 24.5.2006

Wittstich Emanuel E 1991
Wyss Marc E/F 1991
Wyss-Schuler Christa BG 1985
Zahno Theo M/P/AM 1978

Sekretariat  
  Eintritt 
Aebi Annemarie Sekretärin 1988
Baumgartner Esther Sekretärin 2002
Binggeli Christina Sekretärin 2003
Greif Barbara Sekretärin 2004

Technische Angestellte, Mediothekarinnen, Hauswarte     
    Eintritt
Ritter Werner Techn. Angestellter  1975
Metzger Verena Techn. Assistentin  1982
Miesch Hans-Ulrich Techn. Angestellter  1984
Grauwiler Susanne Techn. Assistentin  1986
Sprecher-Kälin Jeannette Techn. Assistentin (BZM)  1999
Illi Andreas Informatikassistent  2000

Rohr Christine Mediothekarin  1994
Lüthi Franziska Mediothekarin 1999
Reinhard Rosemarie Mediothekarin 1999
Lopez Patricia Mediothekarin 2000
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Siegrist Bruno Hauswart 1990 
Jost Ernst Hauswart (Turnhallen) 1984
Rahm Frank Hauswart (Turnhallen) 2000
Ackermann Elmar Hauswart (BZM) 1999  

Ämterliste 
 
Amt Name

Schularzt Schwarz Roland, Dr. med. 1986-2006
Schulärztin Reta-Sandra Tschopp, Dr. med. 2006
Stundenplan Kontic René, Dr. 1994
Mediothek Rohr Thomas 1972
Jahresbericht Müller Ernst 2005
EDV/Notenverwaltung Martin Urs 1983
 Zahno Theo
Apparate Herzog Erich 1972
Konventsvorstand  Adler Ronny 2004
(Stand Januar 2006) Daniel Katharina 2006
 Janiak Danuta 2004
 Kontic René 2006
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SCHÜLERINNEN- UND SCHÜLERSTATISTIK

Stand August 2005 

Schülerinnen und Schüler
 
Schwerpunktfach Schüler Schülerinnen Total 
A 46 17 63
B 51 43 94
F 2 8 10
G  1 1 2
I 2 25 27
L  24 26 50
M 35 13 48
R 1 1 2
S  14 71 85
W  97 78 175
Z  21 31 52
DMS 49 14 63
FMS 39 160 199 
Total 382 488 870

Klassen 
  
Schwerpunktfach A B AB FIW GI IL IM LS LZ Total
Anzahl Klassen 3 4 2 1 1 2 1 1 1  
         
Schwerpunktfach MR MS MZ S SZ W Z DMS FMS 
Anzahl Klassen 1 1 1 3 1 8 1 3 9 43
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Herkunft der Schülerinnen und Schüler (Wohngemeinde) 

Stand August 2005  
 Schüler SchülerInnen Total
Kanton Basel-Landschaft (53.6 %)
Arlesheim 1 2 3
Augst 0 7 7
Binningen 0 1 1
Birsfelden 20 44 64
Bottmingen 1 1 2
Buus 1 0 1
Frenkendorf 6 16 22
Füllinsdorf 2 5 7
Gelterkinden 0 1 1
Giebenach 0 4 4
Hölstein 0 1 1
Itingen 1 2 3
Langenbruck 1 0 1
Lausen 1 9 10
Liestal 2 3 5
Maisprach 4 5 9
Münchenstein 3 1 4
Muttenz 82 127 209
Pratteln 35 69 104
Reinach 2 0 2
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Seltisberg 1 0 1
Sissach 3 0 3
Zunzgen 0 2 2

Kanton Aargau (45.7 %)
Asp 0 1 1
Densbüren 2 0 2
Effingen 0 4 4
Eiken 0 11 11
Etzgen 1 1 2
Frick 9 21 30
Gansingen 0 1 1
Gipf-Oberfrick 7 14 21
Hellikon 0 3 3
Herznach 1 6 7
Hornussen 0 5 5
Hottwil 0 1 1
Kaiseraugst 16 18 34
Kaisten 3 6 9
Laufenburg 1 1 2
Magden 22 11 33
Möhlin 24 35 59
Mumpf 3 5 8
Oberhof 1 0 1
Obermumpf 0 2 2
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Oeschgen 1 2 3
Olsberg 2 3 5
Rheinfelden 32 33 65
Rombach 0 1 1
Schupfart 3 1 4
Schwaderloch 0 3 3
Sisseln 4 5 9
Stein 3 4 7
Sulz 1 2 3
Ueken 0 2 2
Wallbach 3 11 14
Wegenstetten 2 4 6
Wil 0 4 4
Wittnau 0 2 2
Wölflinswil 0 1 1
Zeihen 0 3 3
Zeinigen 5 14 19
Zuzgen 3 8 12

Kanton Basel-Stadt (0.6 %)
Basel 1 4 5

Kanton Solothurn (0.1 %)
Nunningen 0 1 1
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